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Das neue Marine-Vauprogramm.
Ja diesem Jahre: 5V Millionen für Schiffsbauten.

(Berlin , S. März . Radiodienst .) Der
„Vörsencourier " teilt heute mit : Das Bau-
porgramm der Reichsmarineleitung besteht mit
Rücksicht aus die ungünstige Finanzlage des
Reiches aus zwei Teilen . Der erste Teil sieht

«. a. den unaufschiebbaren Ersatz der vier älte¬
sten Linienschiffe vor . Der zweite Teil wird
später den Ersatz der übrigen vier uns belas¬
senen Linienschiffe sowie der letzten drei Kreu¬
zer enthalten . Das Panzerschiff 4. soll im Laufe

des Jahres 1932 und das Panzerschiff 8 bis
zum Jahre 1934 fertiggestellt werden . Ins¬
gesamt enthält der Haushalt 1931 rund 59 Mil¬
lionen für Schiffsbauten und Armierungen
gegenüber 49,8 Millionen Mark im Vorjahre.

Was wir- mit den Mzi-Diitten?
Sie Hoden bisher alles fein siiuderiiih in ihre Tasche Gelle« !

(Berlin,  5 . März . Nadiodienst .) Die i den laufenden Monat durch die Post überwie - >rückgehen lassen oder der Kasse des Reichstages

Kassenverwaltung des Reichstages hat samt - I sen. Keiner der Abgeordneten , die nunmehr seit I gar Anweisung gegeben , sie unter erwerbslosen

lichen nationalsoziali  st rschen  Reichs - s Wochen den Reichstag schwänzen, hat bisher I Arbeitern zu verteilen,
tagsabgeordneten am 1. März die Diäten für > die Diäten wegen nicht geleisteter Arbeit zu- 1

Vostraub am V-3«g.
Nevowerkchütze hat aber in der Eile den leeren Soll ergriffen.

(Meldung aus Barmen .) Auf dem
Barmer Hauptbahnhof stürzte sich am Mittwoch
beim Einlaufen des Berliner 0 -Zuges ein
Mann mit vorgehaltenem Revolver
auf einen Postbeamten , der gerade mehrere
Postsäcke In Empfang genommen hatte , ergriff
einen Beutel und flüchtete . Vermutlich hat der
Räuber gehofft . Geldpost in die Hände zu be¬
kommen . Der geraubte Postbeutel enthielt
jedoch nur gewöhnliche Briessendungen.

Curtius in Wien.
Der zurzeit hier weilende Reichsautzenmini-

ster Dr . Curtius veranstaltete am Mittwoch in
der Deutschen Gesandtschaft einen Presse -Emp¬
fang , in dessen Verlaus er sich über seinen Be¬
such in Wien und die deutsche Politik äußerte.

I Curtius führte u . a . aus , dag die Repara-
Itions frage  nur durch gemeinsame Anstren¬

gungen aller Beteiligten gelöst werden könne.
>Das deutsche Volk sei zu jeder Mitarbeit an der

Lösung der Weltwirtschaftskrise bereit . Vor
allem wolle es die wirtschaftlichen Bande und
alle anderen Beziehungen zu dem österrei-

kTLIL dkT 4 N V I»4 h' » I« k «4 v » I» «4 l« vs»
eine Zusammenarbeit der Völker nicht möglich
sei. Das gleiche Recht auf Sicherheit sei für
Deutschland nicht nur ein relativer , sondern
ein absoluter Begriff.

Die Lohutariie-er Gemein-earbeiter.
Auch hier allgemein die Kündigungen zu erwarten.

(Berlin,  5 . März . Radiodienst .) Reich
und Preußen haben bekanntlich die Lohntarifc
für die Reichs - und Staatsarbeiter zwecks Lohn¬
kürzung zum 31. März d. I . gekündigt . Den
Gemeinden  und Gemeindeverbänden ist
jetzt durch Runderlatz von dieser Kündigung

Kenntnis gegeben und anheimgestellt worden,
hinsichtlich der bei ihnen beschäftigten Arbeiter
in gleicher Weise vorzugehen . Ueber die Höhe
der Lohnkürzung liegen irgendwelche Entschei¬
dungen noch nicht vor.

NaubübeeW in Berlin.
Familie von Räubern überfalle«, im Bett gesessen

«ad beraubt.
Am Mittwoch morgen drangen in Berlin

drei maskierte , mit Revolvern bewaffnete Ver¬
brecher in die in der Fasanenstratze gelegene
Wohnung des Kaufmanns Reinermann,
fesselten  Reinermann , seine Frau und eine
zu Besuch weilende Verwandte , die sämtlich
im Bett  lagen , durchstöberten die Schränke
und raubten Schmucksachen im Werte von
2 5 9 99 RM . Bevor die Verbrecher das Haus
verließen , durchschnitten sie die Telefon-
Lrähte.  Ein Versolgungsversuch mißlang.
Vorläufig fehlt von den Tätern noch jede Spur.
Bon den Beraubten werden die Täter als etwa
3V bis 35 Jahre alte , ziemlich gut gekleidete
Leute beschrieben.

Ergänzend wird hierzu berichtet : Reiner¬
mann hat vor mehreren Jahren das Haus Fa¬
sanenstratze .38 gekauft und dort im vorigen
Sommer eine Siebenzimmerwohnung im Hoheit
Erdgeschoß bezogen . Abends war das Ehepaar
ausgegangen und hatte vom Bahnhof Zoo Be¬
such aus Warschau abgeholt . Vom Bahnhof aus
begab man sich in die Wohnung in der Fasanen¬
stratze, wo man gegen 1 Uhr nachts eintraf.
Reinermann und seine Gattin begaben sich
sofort zur Ruhe , während für die Verwandte in
einem Vorderzimmer ein Nachtlager auf-
geschlagen wurde . Im hintersten Zimmer schlief
ein feit kurzem im Haushalt beschäftigtes
Dienstmädchen . Gegen >- 5 Uhr morgens er¬
wachte das Ebepaar plötzlich durch den
Schein ein ei Blendlaterne  und iah
drei Männer mit vorgehaltenen Pi¬
stolen und Masken  im Gesicht sich gegen-
Lberstehen.

Die Räuber forderten das Ehepaar auf . sich
ganz ruhig zu verhalten,  da sie sonst

ihren Schußwaffe » Gebrauch machen wür¬

den. Einer der Täter ging jetzt in das Fremden¬
zimmer und unterhielt sich mit der hier zu Be¬
such weilenden Verwandten . Da die Polin die
deutsche Sprache nur wenig beherrschte , ver¬
ständigte sich der Räuber geläufig in eng-

Eeh . Justizrat Dr . h. c. H ei n r i ch Dö v e,
von 1912 bis 1918 Vizepräsident des Reichs¬
tages , der langjährige Syndikus der
Handelskammer Berlin , ist im Alter von
7^ Jahren gestorben . Doves ausgezeichnete

. . . . . Schriften über
Handels - unö Bö .ir -.gesetz, sowie Privat¬
recht haben ihm einen Namen geschaffen.

lischer und französischer Sprache
mit seinem Opfer . Die Räuber verlangten die
Herausgabe der bisher einkassierten Mieten.

Als Reinermann den Eindringlingen er¬
zählte , daß er das Geld bereits aus der Bank
eingczahlt habe , drang einer der Räuber auf
den Mann ein . würgte ihn und fesselte ihn
dann mit einer Eardinenschnur . Als die Frau
um Hilfe rufen wollte , wurde sie ebenfalls von
einem der Räuber stark gewürgt . Der andere
Täter durchsuchte dann die ganze Wohnung nach
Geld und Schmucksachen.

Nach den späteren Feststellungen haben die
Räuber Juwelen im Werte von 25 999 RM.
mitgenommen . Unter ständigen Drohungen
zogen sich dann die drei Räuber aus der Woh¬
nung zurück und flüchteten über die Treppe des
Vorderhauses aus die Straße . Die Tochter des
Portiers war durch die Hilferufe der Ueber-
fallenen aufgewacht und sah die drei Männer
noch durch den Hausflur flüchten.

Der Bortragskünstler Otto Reutter 's.

Otto Reutter , der in ganz Deutschland so
überaus beliebte Kabarettist , ist, wie ge¬
meldet , im Alter von 60 Jahren gestorben.
Reutter , dessen humorvolle Kunst seine
Hörer immer wieder entzückte, wird einen
bleibenden Namen in der deutschen Vor¬

tragskunst haben.

Siallnar Schacht
als Geschichtenerzähler.
Betrachtungen zu seinem neuen , bei Stalling

in Oldenburg erschienenen Buche.
„Das Ende der Repara¬

tionen"  von Dr , Hialnar
Schacht , Reichsbankpräsisent a. D.
Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg i. O. (Steiskartonicrt
6.20 RM ., Ganzleinen 6ch0 RM)
Zu beziehen durch unsere Buch¬
handlung.

Seit einiger Zeit druckte die Hugenberg ' che
Presse Teile aus einer Schrift ab , die ihr der
ehemalige Reichsbankpräsident Dr . Schacht zur
Verfügung gestellt hat . Schacht, dessen Arbeit
jetzt als Buch erschienen ist, hat auch den
Jargon seiner nationalsozialistischen Freunde
gelernt : alles , was ihm nicht gefällt , wird als
„marxistisch " bezeichnet und das „marxistische
System " trägt daran Schuld . Dieses System
habe das ganze Unglück Deutschlands in der
Nachkriegszeit verschuldet.

„Die imierpolitischs Folge des verlorenen
Krieges " — so erzählt Herr Schacht — „war,
daß durch die Revolution vom November 1918
eine Parteischicht ans Ruder geriet , die in kei¬
ner Weise auf die Verteidigung der national-
wirtschaftlichen Interessen eingestellt war , son¬
dern zunächst den engen Triumph auskostete,
ihre sozialen Parteitheorien , von denen sie das
Glück der Menschheit erhoffte , durch die Er¬
greifung der innerpolitischen Macht verwirk¬
lichen zu können ." Es ist aber nicht gelungen,
diese Theorien zu verwirklichen . „Die Träume
von der Verstaatlichung der Produktion , die in
den Köpfen der sozialistischen Theoretiker spuk¬
ten , wurden schon in den allerersten Monaten
nach der Revolution zu Wasser ."

Nach diesen Aeußerungen von Herrn Schacht
ist aber die Frage berechtigt : Wo war Herr
Schacht in der Zeit?  Welche Weisheiten
konnte man von seiner warnenden Stimme ver¬
nehmen ? Die Frage ist ganz leicht zn beant¬
worten , weil „Dr . Aalmar Schacht, Vank-
direktor ", den am 16. November 1918 erlassenen
Aufruf zur Gründung der Demokra¬
tischen Partei unterschrieben hat,
in welchem es u. a . hieß : „Die Zeit erfordert
die Gestaltung einer neuen sozialen und
wirtschaftlichen Politik.  Sie erfor¬
dert , für monopolistisch entwickelte Wirtschafts¬
gebiete die Idee der Sozialisierung
aufzunehmen . . ." Und an einer anderen
Stelle des Aufrufs wird unter den notwen¬
digen Maßnahmen „die internationale Durch¬
führung eines sozialistischen Mindest-
programms"  gefordert.

Solche Träume spukten damals im Kops der
Herrn Schacht ! Jetzt spukt allerdings in seinem
Kopf etwas ganz anderes . Wir sind überzeugt,
daß Herrn Schacht von seinen wertvollen Cha¬
rakterzügen seine uneingeschränkte Wandlungs¬
fähigkeit erhalten bleibt und daß er sich einmal
auch mit seinen heutigen Freunden verkrachen
wird . Man darf von vornherein auf sein«
„Enthüllungen " über Hilgenberg gespannt sein.

Dann folgen Bemühungen , im Rahmen des
Poungplanes eine Reihe von Dolchstoß¬
legenden zu bekräftigen.  Schacht be¬
tont in seinem Buch, daß er „aus freier Ent¬
schließung und im vollen Bewußtsein seiner
Verantwortlichkeit den Porrngplan unterzeich¬
net " hat , versucht aber dann nachzuweisen , daß
die Beschlüsse der zweiten Haager Konferenz
eine vollkommene Verfälschung des Poungplans
bedeuteten , daß der völlig auf eine wirtschaft¬
liche Abwicklung eingestellte Poungplan im
Haag mit der Sanktionsklaufel belastet worden
ist, der den Todesstoß für den Poungplan be¬
deute . Von dieser Sanktionsklausel , deren
Sinn und Bedeutung Herr Schacht völlig schief
und mit tendenziösen Uebertreibung .n dar¬
stellt , war sicherlich niemand in Deutschland be¬
geistert . So , wie sie angenommen worden ist,



Kebevtst sw aber keine Beeinträchtigung des
Youngplans , was Herr Schacht selbst indirekt
Zugibt , wenn er schreibt : es ist „nicht nur sach¬
lich unrichtig , sondern auch taktisch falsch,  die
Revtsions -, Abänderungs - und Be¬
endigungsmöglichkeiten,  die im
Paungplan enthalten sind, zu unterschätzen " .
Nur wirft er dem Kabinett Müller uitü dem
nachfolgenden Kabinett vor , daß sie diese Mög¬
lichkeit nicht beachteten . Das könnte und sollte
- - wach Schacht — also nach der Annahme der
Revisionsklausel geschehen. Also war diese Klau¬
sel kein „Todesstoß für den Poungplan " , der
auch nach der Auffassung von Schacht selbst lebt
und dessen wertvolle Eigenschaften nicht unter¬
schätzt werden dürfen . So erweist sich die ganze
„vernichtende " Kritik , mit der Herr Schacht den
größeren Teil seines Buches ausfllllt , als eine
große Seifenblase.

Am meisten hat uns in dem Schachtschsn
Buche aber seine Anklage gegen den
Kapitalismus  gefreut . Wir lesen in sei¬
nem Buche u. a . : „Ein Kapitalismus , der nicht
imstande ist, die Arüeitermajsen in der Welt zu
ernähren , hat keinerlei Existenzberechtigung"
und weiter „die schwere Schuld , die das kapita¬
listische System auf sich geladen hat , beruht in
seiner Verbindung mit der imperialistischen
und militaristischen Gewaltpolitik ". Aus¬
gezeichnet ! ! Nur ist Herr Schacht nicht kon¬
sequent . Zu der imperialistischen Gewalts-
Politik gehört ja auch Kolonialpolitik,
für die Schacht sich in seinem Buch mit großer
Liebe einsetzt. Allerdings bleibt diese Kom¬
munalpolitik für ihn eine mystische Angelegen¬
heit . So behauptet er , daß Deutschland Kolo¬
nien für den Bezug seiner Rohstoffe brauche
und daß „in den ehemaligen deutschen Kolonien
ei » ausreichendes Feld für den Rohstoffbezug
gegeben war ". Er verrät aber nicht, was das
für Rohstoffe waren und welche Rohstoffquellen
jetzt für Deutschland als Kolonien m Betracht
kommen . An einer Stelle spricht er schlankweg
von der lothringischen Eisenerz-

hqsis.  Diese dürfte aber auch selbst ein Ko¬
lonialschwärmer wie Herr Schacht nicht in seine
Kolonialpolitik einbeziehen wollen . Er verrät
uns auch nicht, in welche» Kolonien Deutsch¬
land Ersatz für die lothringische Etsenerzdasis
erhalten kann . Und so schließen wir unsere
Ausführungen mrt einer Stelle aus dem schacht-
schen Buch, der wir voll und ganz zustimmen
können und dis an die früheren sozialistischen
Forderungen Schachts erinnert:

„Rund IS Millionen Erwerbslose sind aus
die Unterstützung ihrer Mitmenschen angewie¬
sen und zehren an den finanziellen und wirt¬
schaftlichen Reserven der Industrieländer . In
Rußland , China und Indien sterben Millionen
von Menschen an Hungersnot , während in den
großen Getreideproduktionsländern ein Teil der
Ernte verkommt . . Niemals ist die Unfähig¬
keit hex wirtschaftlichen Führer
der kapitalistischen Welt  so deutlich zu
Tage getreten wie gegenwärtig . Wundert sich
da noch jemand , daß eine allgemeine Erbitte¬
rung in den breiten Vevölkerungsschtchten säst
aller Länder sich geltend macht, die in sozia¬
listischen, kommunistischen und bolschewistischen
Reaktionen Ausdruck sucht? "

Herr Schacht kann also sehr gut „marxistisch"
reden ! Nur schade, daß er nicht aus seiner
Erkenntnis des Bankrotts des kapitalistischen
Systems klare und praktische Konsequenzen ge¬
zogen, sondern ein Buch geschrieben hat , um der
schlimmsten kapitalistischen Reak¬
tiv  n zu dienen.

Inzwischen redet Herr Schacht recht fleißig.
Neues und Wesentliches , vor allem in die Tat
Umzusetzendes bringt er in seine» Rede » jedoch
nicht. Es sei denn die läppische Phrase , daß,
wenn er Diktator wäre , er vom nächsten Tage
ob die Reparationszahlungen einstellen wurde.
Gestern ist Rerchsbankpräsident a . D. Schacht in
Stockholm vom schwedischen Kronprinzen emp¬
fangen worden — so meldet heute morgen der
offizielle Telegraph.

KuUtwsrageu im AeiOstag.
Aus der gestr.aen Sitzung.

Berliner Bericht.
Der Reichstag setzte am Mittwoch die zweite

Beratung des Haushaltsplanes des Reichs¬
innenministeriums fort.

Der volksnationale Abgeordnete Hesse
meinte , daß die Reichsresorm noch vor der
Wahlreform gemacht werden muffe . Er sprach
sich für das Verbot des Remarque -Films aus.
Denselben Standpunkt nahm der Landoolkab-
aeordnete Freiherr von Thüngen ein , der auf
sozialdemokratische Zurufe freilich bekennen
mußte , daß er den Film überhaupt nicht gesehen
hat . Es sei, so sagte er , ein antideutscher Hetz¬
film , der den Krieg einseitig darstelle . Das
deutsche Volk brauche sich einen solchen Film
nicht gefallen lassen . Der kommunistische Ab¬
geordnete Torgler setzte sich mit dem Reichs¬
minister des Innern Dr . Wirth auseinander
wegen dessen Angriff auf die kommunistische
Kulturpolitik.

Er bereitete dem Reichsminister insofern
einige unangenehme Minuten , als er aus
KnnstLesprechungen der Wtrthschen Zeit¬
schrift „Die Republik " Stellen zitierte , die
zweifellos in klerikalen Kreisen als grobe
kulturpolitische Ausschreitungen bewertet

werden dürften.
Die Abgeordnete Frau Lang -Brumann von
der Bayerischen Volkspartei bekannte sich eben¬
falls zu dem Verbot des Remarque -Filmes.
Auch forderte sie schärfere Bekämpfung von
Schund und Schmutz und ein baldiges Reichs¬
bühnengesetz . Dann wallte ihr bayerisches Ge¬
müt gegen alle Pläne auf Reichsreform auf.
Insbesondere wandt « sie sich gegen die Abgeord¬
neten Sollmann sSozh und Külz (Dem .) , die
sie für ganz gefährliche Feinde Bayerns und
Freunde eines Einheitsstaates hält.

Selten erlebt der Reichstag inmitten der
politischen und sachlichen Debatten eine Stunde,
in der ein Redner seine Zuhörer zu den Höhen
wirklicher Kulturpolitik erhebt.

Eine solche Stunde aber verschaffte in die¬
ser Haushaltungsberatuna dem deutschen
Reichstag der sozialistische Abgeordnete

und Bolkserzreher Dr . Löwenstein.
Ex ist kein volkstümlicher Redner , aber die
Feinheit seines Stils und die Tiefen feiner
Gedankenwelt nehmen jeden , auch den urteils¬
fähigen politischen Gegner gefangen . Löwen¬
stein wandte sich zunächst gegen den von den
Christlichsozialen eingebrachten Entwurf des
Reichsschulgesetzes . Gewiß erstrebten auch die
Sozialdemokraten die baldige Verabschiedung
eines solchen Gesetzentwurfes , aber im jetzigen
Reichstag sei keine Mehrheit , die auf der
Grundlage des unmöglichen Mummschen An¬
trages bereit sei, Verhandlungen über «in
Reichsschulaesetz ül führen . Der Hauptteil des
Löwensteinschen Vortrages beschäftigte sich mit
dem Schlagwort Kulturbolschewismus und der
marxistischen Gedankenwelt . Wir wollen in
einigen Stichwarten die Löwensteinsche Rede
skizzieren.

Schlagworte wie Kulturboljchewismus sind
nur geeignet , anstatt des geistigen Ringens
und Schaffens leidenschaftliche Kultur fron¬
ten aufzurichten und denen das Spiel z«
erleichtern , die den Geist durch Ungeist er¬

setzen wollen und müssen.
Aus dem Gebiete des Weltanschaulichen gibt
s-- keine verfassungsmäßigen Vorrechte . Cs gibt

kein staatliches Kirchenmonopol mehr und der
religiöse Mensch wie der Freidenker habe » im
Rahmen der verfassungsmäßigen Bestimmun¬
gen das gleiche Recht der Entfaltung , der Pro¬
paganda und der Organisierung . Di« Religions-
gssellschaften sollten dem Freidenkertum gegen¬
über ein höheres Maß von Großzügigkeit und
Duldsamkeit zeigen . Das Gered « gegen den
Marxismus ist die theoretische Einleitung für
Lohnabbau , Sozialabbau und Abbau der öffent¬
lichen Wirtschaft . Der Marxismus ist uns nicht
Dogma , sondern die Theorie der Arbeiterklasse
und hat der Arbeiterbewegung Richtung und
Ziel gegeben . Die Bürgerlichen bleiben auch
in ihrem Idealismus die Besitzenden und die
Verteidiger dieses Besitzes. Die Einsicht der
Arbeiter aber , daß ihre Not System ist, trägt
die einzelnen Arbeiter über sich hinaus.

Die Einsicht , daß das System änderbar ist
und daß die Arbeiter es ändern können,
macht die Slrbeiter zu Kämpfern , macht
ihnen die Aenderung dieses Systems zur

sittlichen Norm.
Wir fürchten bei unserer Jugend nicht den Ra¬
dikalismus , sondern den Mangel an wirklichen
Aufgaben und Verantwortung.

Löwenstein wandte sich dann der llehersül-
lung unserer Hochschulen zu und sagte : Trotz
dieser UeLerproduktion an Akademikern werden
wir dennoch nicht darauf verzichten können , den
Arbeiterkindern den Weg zu den Universitäten
und den Hochschulen zu öffnen . Wie die Arbei¬
terklasse das politische Monopol gebrochen hat,
wie st« das wirtschaftliche Monopol des Besitzes
an Produktionsmitteln brechen wird , so kann
und wird sie auch das Bildungsprivileg der be¬
sitzenden Schichten aufheben . Der Aufstieg des
einen oder anderen begabten und würdigen
Arbeiterkindes ist ein Almosen . Die Arbeiter¬
klasse will ihr Recht . Zum Schluß sprach Löwen¬
stein für das neunte Schuljahr , dessen Lasten
allerdings nicht allein den Eltern auferlegt
werden könnten.

Die Arbeiterklasse , so ries Löwenstein , be¬
jaht auch in ihrer wirt ' ^ aftlichen Not die
Kulturforderung . die ihr den Weg zu
einer planvoll geordneten kulturerfstllten

sozialistischen Gesellschaft öffne «.
Der ZentrumsaLgeordnete Hofmann , Ludwigs¬
hafen , sagte , hoffentlich gelinge es dem Aus¬
schuß endlich ein Reichsschulgesetz zustande zu
bringen . Gewissensfreiheit , Elternrecht und
Sicherung der m der Verfassung genannten
Schularten seien allerdings Voraussetzung für
die Mitbeteiligung des Zentrums . Bedauerlich
sei, daß der Sportfonds von 1Z4 auf 24 Mil¬
lionen Mark gekürzt sei. — In persönlichen
Bemerkungen zwischen dem Ministerialrat Se-
ger und dem Kommunisten Torgler stellt der
Ministerialrat fest, daß ihm in der Tat sowohl
im Haushaltsausschuß wre im Plenum des
Reichstages hinsichtlich des Potemkin -Filmes
ein Irrtum unterlaufen sei. Es sei richtig , daß
die Oberprüfstelle den Film aus Antrag Würt¬
tembergs noch einmal geprüft habe . Er habe
den Film so oft prüfen müssen , daß ihm diese
Tatsache nicht mehr gegenwärtig gewesen sei
Auch bei dieser nachträglichen Prüfung sei aber
der Film zugelassen worden . Werterberatung:
Donnerstag , 3 Uhr.

Die Fmanzrmsgleichssrage.
Vte gegenwärtigeSttuatiou im Oldenburger Laadlas

Zur Milderung der durch die Ausfälle bei
den Reichsüberweisungen entstehenden Kürzun¬
gen aus dem Ausgleichsstock für die hierdurch
besonders getroffenen Landgemeinden , hatte die
Regierung die Vorlage 24 singebracht gleich¬
zeitig war pam Abg . Dannemann  ein selb¬
ständiger Antrag , der noch wesentlich weiter
ging , eingebracht worden Die Vorlage 24 be¬
lastet tm wesentlichen durch noch stärkere Aus¬
fälle die einkommensteuerstarken Gemeinden
vornehmlich die Städte , und entlastet die Land¬
gemeinden als einkommensteuerschwache Kom¬
munen . Die Auswirkungen für die Stadt
Oldenburg würden sich einschließlich der von der
Regierung Anfang des Jahres bereits angekün-
digten Kürzungen ays dem Ausgleichsstock auf
rund 130 000 RM . belaufen (früher war irr¬
tümlich berichtet worden , daß allein di« Vor¬
lage 24 einen solchen Ausfall bringen würdet.
Die Verhandlungen  in dem zuständigen
Verwalt » nqsausschuß  des Landtages
sind nunmehr bis zu den Abstimmungen bereits
gediebon . Neben der Regierungsvorlage stand
ein Antrag des Abg . Dannemann und eines
anderen Abgeordneten , der zwar nicht auf den
ursprünglichen Antrag Dannemanns zurückging,
aber innerhalb der von der Regierung voroe-
schlagenen Regelung nochmals Modifikationen
zugunsten der Landgemeinden durchführen will.
Durch diese Abänderungen würde , wie wir
hören , z. P . der Ausfall  für die Stadt
Oldenburg  sich aus fast  206800 RM . er¬
höhen . für die Stadt Delmenhorst  würde
der Ausfall insgesamt noch etwas stärker sein.
Dieser Antrag hat bei den Abstimmungen im
Ausschuß eine Mehrheit  gesunden . Ob er
auch im Plenum zue Annahme gelangt , steht
noch dahin . Da es selbstoerstäwdli ^ im Inter¬
esse der Gemeinden lieqt . wenn sie über die
endgültige §4öhe der Kürzungen aus dem Aus-
akerchsstock Bescheid «erhalten , wird wahrschein¬
lich die Vorlage Z4 bereits in einer Plenar¬

sitzung zur Verhandlung kommen, die voraus¬
sichtlich in nächster Wache staltfinden wird.

In diesem Zusammenhang ist eine Ein¬
gabe  des Oldenburger Städtevereins pon In¬
teresse, die sich gegen die Vorlage 24 wendet
und den Landtag bittet , seine Zustimmung zu
dieser Vorlage zu versagen . Wenn aber keine
Mehrheit vorhanden sein sollte für die Ab¬
lehnung der Vorlage so bittet der Städte-
verein . die Gesetzesänderung wenigstens so zu
fassen, daß die für den Ausgleichsstock aus dem
direkten Gemeindeanteil geforderten 350 000
Reichsmark mir an die Gemeinde « verteilt wer¬
den . die die Realsteuern mit dem Höchstbetrag
erheben und die die Erhebung der Vüraer-
steuer beschlossen haben , daß im Übrigen aber
auch bei der Verteilung das Maß der Be¬
lastung mit Wsblsahrtsausgaben zu berücksich¬
tigen ist. Die Eingabe weist gerade auf die
gewaltige Steigerung der Wohl-
fahrts lasten  in den Städten bin »nh zeigt
dies an Hand der Ziffern für die Stadt Olden¬
burg und Rüstrrngen . Während z, B für die
Stadt Oldenburg für die Krisensürsorae im
Dezember 4929 1669 RM . betrug , war die
Summe im Dezember 4930 auf 3875 RM . ge¬
stiegen und im Januar 1931 sogar auf 7022
Reichsmark . In Rüst ringen  betrug die
Krisensürsora -eleistuna der Stadt im Dezember
1929 3276 RM .. im Dezember 1930 7929 RM.
Die Unterstützungen in der offenen Fürsorge
der Wohlfahrtspflege (Sozialrentner und
Kleinrentner ausgenommens betrugen von
April 1929 bis Ende Februar 1930 in Olden¬
burg  rund 232 000 RM .. in Ru st rinaen
306 000 RM .. in dem Zeitraum vom Avril 1930
bis Februar 4931 jedoch lauteten die ent¬
sprechenden Ziffern für Oldenburg 4Z8 000 RM.
und für Rüstringen 501 000 RM . Außerdem hat
die Stadt Oldenburg noch jährlich 11? 000 RM.
für Kleinrentnerunterstützung zu leisten

Lübecks Haushalt.
See voransch ag der Negierung.

Das Staatsministerium hat dem Landtag
den Voranschlag für den Landes teil
Lübeck  für 1934/32 zugehen lassen. Der Haus¬
halt schließt mit einein Fehlbetrag pon 65 460
Reichsmark im ganzen ab . Der ordentliche
Haushalt weist einen Ueberschuß von 54 300
Reichsmark , der außerordentliche Haushalt
einen Fehlbetrag von 449 400 Reichsmark auf.
Da in dem außerordentlichen Etat das Defizit
durch den aus dem Jahre 1929 vorgelragcnen
Fehlebirag verursacht wird , wird also durch
den Ueberschuß des ordentlichen Etats der
Fehlbetrag verursacht wird , wird also durch
gedeckt. Die Gesamt,ziffern des Etats sind:
Ausgaben im ordenitlichen Etat 2 434 900 NM -,
Ausgaben tm ordentlichen Etat 2 434 900 RM ..
Im Etat für 1930 (ordentlicher Haushalts be¬
trugen die Ausgaben 2 643 300 RM . und die
Einnahmen 2 600 800 RM -, mithin ein Fehl¬
betrag im ordentliche " Etat von 42 500 RM.
Die Senkung des Etats gegenüber 1930 beruht
auf der Äusgabenseite auf di« Kürzung der
Beamtengehälter um sechs Prozent und dem
Weg von 50 000 RM . im Sozialetat , Unter¬
stützung der Neubautätigkeit , außerdem die
Herabsetzung des Beitrages zur Zentralkasse , die
für den Landesteil Lübeck 43 000 RM . aus¬
macht . Der außerordentliche Etat weist an
Ausgaben 170 400 RM . und an Einnabmen
51000 RM . aus . Die Ausgaben sind 20 000
Reichsmark zur Förderung des Wohnungsbaues
mit Mitteln der wertschaffenden Ärbeitslosen-
fürsorge und 30 000 RM . als Darlehen für Not¬
standsarbeiten . Der Rest der Ausgaben stammt
aus dem Defizit von 1929. wie oben bereits
erwähnt . Die Einnahmen werden auf dem An¬

leiheweg eingebvacht . Im Vorjahre sah der
außerordentliche Etat 114 800 RM . Ausgaben
Und 202 000 RM . Einnahmen , also ein Defizit
von 112 800 RM . vor . Auch da? Defizit des
Vorjahres stammte aus dem Fehlbetrag des im
Etat 1930 zur Verrechnung kommenden Jahres¬
abschlüssen von 1928. An Anleiheschulden wer¬
den ausgewiesen rund 1.612 Millionen Reichs¬
mark . zu denen dann allerdings noch Kassen¬
kredite in Höhe von 326 000 RM . kommen , zu¬
sammen rund 1,93 Millionen Reichsmark.

Zum Stahlhelm -Volksbegehren . ^
(Berlin,  8 . März . RadioLienft .) Da?

Volksbegehren des „Stahlhelms " ist nach Prü¬
fung des Antrages der Stahlhelm -Bundes-
leitüng durch das preußische Innenministerium
zugelassen worden . Minister S e verina  hat
mitgeleilt . daß er die Auslegung von Liften
für das Volksbegehren aus Auflösung des Land¬
tages bereits vorbereite.  Die entsprechen¬
den Bekanntmachungen  würden am
10. d. M . in den Gesrtzesblättern erscheinen . .

Affäre Dreyfus in Paris abgefetzt.
(Paris,  5 . März . Radiodienst,)  Dir

Direktion des Theaters Ainbigu , in dem das
Stück „Die Affäre Dreyfus"  zur Auf¬
führung gelangt , hat gestern abend das Stück
vom Spielplan bis aus weiteres abgesetzt. Der
Grund hierfür sind die Kundgebungen , hi « von
zwei Frontkämpfer -Organisationen neu gegen
„Die Affäre Dreysus " angekündigt morden sind.

s
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Ser Vrrddha aus Aade.
Bon

Kurt Miethke.
(Nachdruck verboten .)

Simme interessiert sich plötzlich für Kunst-
gegenstände . Er betrachtet lange und mit
Kenneraugen eigen kleinen chinesischen Haus-
altar mit einer Buddhastatue ans der linken
Seite . Rechts ist eine leere Stelle . „Hierhin
gehört gleichfalls ein Buddha, " erläutert der
Kunsthändler . „Leider ist er verloren gegangen.
Und es dürfte schwierig sein , einen Ersatz zu
finden . Bedenken Sie ! Das Material muß
Jade sein : die Figur muß dieselbe Größe haben
und gleichfalls im Stil der Mingperiode ge¬
schnitten sein. Wir könnten höchstens eine
gipserne Nachbildung anfertigen lassen , falls
Ihnen an der Vervollständigung das Altars
liegt ."

„Ich werde mir das einmal überlegen ." sagt
Simme . „Jedenfalls nehme ich den Altar.
Was kostet ex? "

„Dreitausend Mark ."
„Ausgezeichnet . Ich werde bar zahlen ."

Simme legt drei Tausendmarkscheine auf den
Tisch. „Ich muß aber darauf bestehen, daß Sie
alles daransetzen , ein echtes Gegenstück zu der
Buddhafigur zu finden . Geben Sie m den
meistgelesenen Fachblättern Inserate auf meine
Kosten auf ! Hier ist meine Adresse."

Simme geht mit etnem säuberlich verpackten
Hausaltar unter dem Arm . Etwa sechs Wochen
später klingelt der Kunsthändler Simme an:
„Herr Simme dort ? Guten Morgen . Herr
Simme ! Stellen Sie sich das Glück vor : eben
kommt einer meiner Agenten zu mir , der mein
Inserat gel -sen hat . Und was soll ich Ihnen
sagen —

„Er hat doch nicht etwa ein Pendant zu
meinem Buddha gefunden ? " .

„Doch, doch! Fast genau das gleiche Stuck!
Wenn nicht eine andere Künstlerbezeichnung
darauf wäre , könnte man annehmen , es wäre
überhaupt derselbe Buddha . Jedenfalls haben
Sie riesiges Glück!"

„Das freut mich außerordentlich ! Was soll
denn der Buddha kosten? " ,

„Mein Agent verlangt filnftausendfünfhun-
dert Mark ." ..

„Hm ! Das ist ein wenig zu teuer ."
„Ja . wenn Sie es sich noch einmal überlegen

wollen . . ." .
„Ach was . zahlen Sie den Mann aus ! Ich

komme noch heule in Ihr Geschifft und bringe
Ihnen das Geld und Ihre Provision ."

Der Kunsthändler bezahlte seinem Agenten
fünftausend Mark , denn fünfhundert wollte ex
natürlich außer seiner Provision nebenbei ver¬
dienen . Und er konnte es ja glatt tun . denn
er war sicher, daß Herr Simme und der Agent
nicht zusammeirkommeil würden . Der Kunst¬
händler rieb sich die Hände . Und dann wartet«
er auf Simms.

Simme aber kam nicht. Sondern ein Bote,
der einen Brief brachte : „Ich bin Ihnen sehr
zu Dank verpflichtet , daß Sie die Buddhastalus
für mich ausgetrieben haben , und vor allem,
daß Sie dem Agenten sofort fünftausend Mark
dafür bezahlt haben . Es war natürlich mein
eigener Buddha , den ich Ihnen da verkauft
habe , mit einer veränderten Signierung . Denn,
sehen Sie . an einem Gegenstück liegt mir nichts.
Ich verstehe nämlich überhaupt nichts von
Kunst . Aber von Geld verstehe ich was . So
srene ich mich denn über die zweitausend Mark,
die mir der Handel eingebracht hat . Seien Sie
das nächste Mal vorsichtiger im Ankauf von
Kunstwerken für Kunden ! Dies rät Ihnen
freundschaftlich Ihr ergebener Simme , der
natürlich mittlerweile über all « Berge ist . . .
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Ernas Wiege stand in einer pommerschen
Kleinstadt . Uebei Stettin . Kiel and Sw ' ne-
münde gelangte sie nach der grünen Stadt am
Meer , freilich mit Unterbrechungen Mehrere
Male rutschte sie ins Gefängnis ! von zwei Ge¬
lachten wird sie außerdem noch verlangt . In
Swinemünde lernte sie Frida , ein jadestädtisches
Kind , kennen . Beide waren Zimmermädchen.
Als die Saison beendet , folgte Erna der Frida
nach hier . Das war im September.

Etwas Geld hatten sie noch! vierzig Mark.
Oder war es mehr ? Das war ja auch un¬
wesentlich . zumal es ohnehin nicht weit reichte ..
Erna und Frida mußten darauf bedacht sein,
zu ergänzen.

Die Kavaliere waren aber wohl nicht
spendabel genug . Erna und Frida halsen

auf ihre Art , die Scheine zu lockern.
Ende November saßen sie bereits in Unter¬

suchungshaft . Gestern wurden sie — ganz ver¬
dattert — vor das Wilhelmshavener
Schöffengericht  geführt . Auf Banden¬
diebstahl lautete die Anklage . Neun Zeugen
sollten bekunden , was sie mit Erna und Frida
erlebten.

Da war ein Kraftwagenführer.  Mit
einem Freund geriet er an die Mädchen . Spen¬
dierte eine Wurst beim Wurstmaxe , schlenderte
mit der einen weiter , vor oder hinter sich das
andere Pärchen.

Später fehlte ihm die Brieftasche mit 7»
Mark . Erna und Frida bestritten ganz

energisch, sie genommen zu haben.
Das Gegenteil konnte das Gericht , nicht Nach¬

weisen und sie deshalb nicht verurteilen . —
Zwei kleinere Mansereien gab Erna zu. Einem
Manne mopste sie fünf bis sechs Mark , die dieser
lose in der Tasche  hatte . Einen anderen
erleichterte sie um 17 Mark , als er auf dem
Sofa lag  und schlief. — Eines Tages saßen
die zwei beim Friseur . Nicht weit von ihnen
hing der Mantel einer Kundin . In der
Manteltasche  steckte ein Portemonnaie
mit 22 Mark . Erna und Frida saßen und war¬
teten . Frida stand einmal auf . wollte sich
wieder setzen. Da flüsterte ihr Erna etwas zu.
Jetzt gingen beide , wollten später wieder¬
kommen.

Das Portemonnaie mit dem Geld war
verschwunden Hatte nun Erna das Geld
genommen ? War es Frida ? Das Gericht

bekam es nicht heraus.
Und -da nicht feststand , wer es war , konnte
auch hier keine Verurteilung erfolgen . — Einen

Matrosen  führte die Liebe aus Ernas Zim¬
mer . Sein Zeug legte er auf einen Stuhl . Im
Halbschlummer bemerkte er , daß Frida in das
Zimmer kam. Er dachte aber wohl mehr an
die Erna neben ihm . Morgens lag Frida aus
der Chaiselongue , schlief.

Aus der Brieftasche des Jünglings waren
70 Mark verschwunden . Wer hatte sie?
Die Erna ? Die Frida ? Eine von beiden

hatte sie sicher gemopst.
Spitzbuben hängte man immer nur . wenn

man sie erwischte . Erna und Frida bestritten.
Also mußte auch hier Freisprechung erfolasn,
weil das Rätsel ungelöst blieb . Das Gericht
war nicht der Ansicht, daß Gemeinschasrsdreb-
stahl vorl -ag . Erna und Frida benutzten nur
die günstige Gelegenheit.

Einem anderen Matrosen  ging es noch
übler . Er und ein Kamerad pilg -erten mn Erna
in einen dunklen Gang , ein Pärchen weiter
vorn , das andere noch tiefer ins Dunkle Nun
folgte „Küssen und Knutschen " .

Das Endergebnis der Drückerei war . wie
sich später hcrausstellte , zwei fehlende Hun¬
derter . Der Kavalier der Erna büßte sie

ein.
Sein Kamerad erzählte dem Gericht , die

Mädchen hätten ein paar Tage darauf neue
Kleider gehabt . — Das können Sie doch nicht
behaupten ! fauchte ihn Frida an . — Das Ge¬
richt war überzeugt , daß Erna die beiden Hun¬
derter aus der Tasche gefingert,  zudem
sie vordem beim Zahlen der Zeche ganz lüstern
danach schielte.

Als der Staatsanwalt für Erna (drei Dieb¬
stähle ) neun Monate und für Frida (zwei Dieb¬
stähle ) zwei Monate Gefängnis beantragt hatte,
fragte der Vorsitzende : Was sagen Sie dazu ? —
Erna blieb erst stumm . — Da flüsterte ihr
Frida zu : Die kannst du nicht annehmen . —
Das sagte Erna denn auch und Frida erklärte:
Ich auch nicht.

Das Urteil lautete : Sieben Monate Ge¬
fängnis für Erna , Frida , die noch un¬

bestraft ist, wird freigesprochen.
Innerhalb acht Tagen können Sie Berufung

einlegen . sagte der Vorsitzende zu Erna . — Run
aber flüsterte Frida ihr nichts mehr zu — Als
die zwei über den Hof ins Gefängnis zurück-
kshrten , wischte sich Erna die Augen . Sie hat
noch etwa vier Monate vor sich und wer weiß,
was ihr an den anderen beiden Gerichten noch
winkt.

IaveWLMAe UmsÄmi
RMttc ngen 5 März.

Die Zeitungsfrau unterwegs.
Jeden Tag aufs neue wirft die große

Rotationsmaschin -e des ..Volksblatt " - Verlages
Tausende von Zeitungen aus Tag für Tag
muß dem Leserkreis das Neueste mitgeteilt
werden . Kein Ausruhen gibt es . keinen Still¬
stand . Was gestern berichtet ward , wird heute
ergänzt und erweitert , wenn , ja wenn es nicht
schon wieder überholt und vergessen ist. Die
Zeitung ist heute eine Eintagsfliege , die einfach
jeden Tag neu erscheinen muß.

Und jeden Tag erscheinen damit im Straßen-
Lild auch die Zeitungsfrauen . Von Haus zu
Haus , treppauf und treppab führt sie ihre
Tätigkeit . Sind im „VolksLlatt "-Hause die
Blätter für auswärts verpackt und im roten
Auto zum Bahnhof und dem Butjadinger Fähr¬
dampfer gebracht , dann werden die Zeitungs¬
stöße für die Austrägerirmen fertig gemacht.
Zuerst kommen die an die Reihe , die die Stadt¬
außenbezirke versorgen , dann die Boten der
nächst nähergelegenen Stadtteile usw. In Reih
und Glied liegen die Zeitungen da , um rasch in
die wasserdichten Taschen zu verschwinden.

Wir schließen uns einer Botenfrau an , um
einmal den ganzen Weg mitzumachen und all
die Freuden und Leiden dieser Tätigkeit auszu¬
kosten. Es ist ein nebelfeuchter Letztwintertag.
Kalt weht der Wind . In den Straßen kommen
die ersten Männer von der Arbeit auf der
Werft heim . Die Austrägerin teilt sich jetzt
mit ihrem arbeitslosen Sohn in die Arbeit.
Jeder nimmt eine Tasche und versorgt die Häu¬
ser einer Straßenseite . Das ist fürwahr nicht
leicht , denn schon gleich geht das Treppensteigen
los . Man läßt anfangs zwar die schwere Zei-
tungstasche vertrauensvoll unten im Flur , doch
die zwei , drei und vier Etagen muß man hoch.

So mancher Bezieher hat seine Eigenart.
Steckt man das ..Volksblatt " zumeist zwar in
den Briefkasten , so will der eine es unter die
Fußmatte gelegt haben , der andere verlangt
es auf den Lickst-ähler hingelegt und wieder
«in anderer will das Blatt zwischen den
Blumentöpfen des Flurfensters finden . Das

ehe noch, meint die Botin auf meine Frage,
och seien auch Leute da , die durch ein beson¬

deres Klingelzeichen benachrichtigt werden
möchten, ' zweimal kurz klingeln , einmal kurz
und zweimal lang und ähnlich weiter . Das
müsse man ablehnen , denn schließlich sei man
ja kein wanderndes Lehrbuch für Klingeltele-
graphie.

Unser Weg führt in eine Nebenstraße . Zier
müssen die ältesten Häuser des Stadtteils Bant
versorgt werden . Sind sie auch niedrig , so bie¬
ten sie eine neue Schwierigkeit , da es in den
Fluren an Licht mangelt . Die Taschenlampe
muß zu Hilfe genommen werden . Alles soll ja
schnell gehen , denn jeder will am .Nachmittag
so früh wie "möglich und zuverlässig unterrichtet
sein . So ist die Tasche mit iminsr weniger
..Volksblättern " durch das Revier getragen und
schließlich leer geworden . Während daheim
Mann und Frau nach der Nachmittagsmahlzeit
zum Blatt greifen , um es in Ruhe voxzu¬
nehmen , geht die Zeitungsbotin angestrengt
vom Trepvensteigen und Schlevpen heim . Ihr
Dienst , erstreckt er sich auch täglich nur über
zwei oder drei Stunden , er bringt ihr nicht
viel Freude . Der Ausiräaerzuschlag zum
Abonnementspreis muß mit Mühe und Arbeit,
bei diesem oder jenem Wetter , im winterlichen
Frühdunkel wie am sommerheißen Nachmittag
im wahrsten Sinne des Wortes verdient
werden!

13 Forti etzung. — Nachdruck verboten
Den Berghang abwärts und ein Stück der

großen Verkehrsstraße jagten beide Autos , wie
der Verfolger einem Fliehenden auf den Fer¬
sen, hintereinander her.

Karl Falls Augen hingen , mit einem ver¬
zehrenden Ausdruck an der trotzig anfgerichteten
schlanken Frauenqestalt . die am Steuer des
vorauffahrenden Wagens saß und das Tempo
steigerte , den Abstand vergrößerte . Kaum noch
erkennbar war ihre Gestalt jetzt, und die Um¬
risse des Mannes neben ihr , der etwas geduckt
saß und wie eine große Nebensächlichkeit , wie
etwas Vergessenes erschien, liefen schon mit den
Schatten der Dämmerung ineinander.

Dann die scharfe Kurve , die wie eine be¬
täubende Plötzlichkeit da war . Ein tiefer,
orgelnder Ton der Hupe stürzte seinen Aufschrei
in den Abend und setzte dann noch einmal zu
langanhaltender Wiederholung ein.

Er bohrte sich in Karl Falls Ohr , stach ihm
bis ins Herz — war wie Hohn , Aufreiz . Sehn¬
sucht. Abschiedsgruß — und hing ihm noch im
Gehör , als ihn schon das Lichtermeer der Stadt
umgab und der Schwall des Verkehrs gegen
seinen Wagen brandete . . . .

Er wußte , daß er ihn noch lange hören
würde , diesen Ton , daß ihn seine herrische , auf¬
wühlende Eigenart über das Meer begleiten
würde , heimbogleiten in das Land einer großen
Einsamkeit , das ihm Deutschland , die Heimat
nun sein würde ohne Mabel . . . .

XHI.
Die beiden NnßLänme hatten die Wunder¬

lichkeit der zwiefachen Art ihrer Bluten nicht
von neuem erlebt . Sie waren der Axt zum
Opfer gefallen . Und das Bänkchen , das ehe¬
mals unter ihnen gestanden , gerade Platz für
zwei bietend , ebenfalls.

Lohnabbau bei den Bekleidungsarbeitern.
Von gewerkschaftlicher Seite geht uns das
Folgende zu : Zum Lohnabbau in der Herren»
und Damen -Maßschnei .derei ist zu berichten , daß
der am 2l . Februar in Weimar gefällte Schieds¬
spruch, wodurch die Löhne um sechs Prozent
abgebaut werden , von beiden Parteien ange¬
nommen wurde . Die neuen Löhne treten .ab
1. März in Kraft . Für Wilhelmshaven kom¬
men nach den: Schiedsspruch 96 Pf . für die
Stunde zur Verrechnung.

Morgen Filmvorführung des Metallarbeiter¬
verbandes . Es wird auch an dieser Stelle noch
einmal auf die morgen im „Werftspersehaus"
stattfindenden Filmvorführungen des Welt ' ei¬
senden Schiffsingenieur Karl Handruck h :n-
gewie-sen. Der Vortragende führt die Besucher
im Lichtbild nach Australien und Neu¬
seeland  und wird die Verhältnisse aus eige¬
ner Anschauung schildern . Die Vornnttags-

Und der Efeu war dahin . Und die Grab¬
stätte . Und die Gebeine Rosemarie Falls , ge¬
borene Windeband , hatten es sich gefallen
lassen müssen, aus ihrer Ruhe aufgestört zu
werden , um auf dem Stadtfriedhof der Familie
Falk neben dem Doppelhügel Kornelius Falls
und seiner zweiten Gattin Aline eine nun
hoffentlich endgültige Ruhestätte zu finden.

Und über dem freigemachten Platze und
einem weiten Stück ringsum ragten die Mauern
eines Neubaues auf . der noch im Herbst be¬
gonnen war und nun — es gikg in den April
hinein — kurz vor seiner Vollendung stand.

Gleich nach seiner Rückkehr aus Amerika
hatte sich Karl Falk mit einer förmlichen Be¬
gierde auf die Ausführung seines Planes ge¬
stürzt . das Werk selbst und dessen Vergrößerung
hintenan stellend . Der von neuem sich geltend
machende Widerstand Ludwigs war Anlaß zu
erregien Auseinandersetzungen gewesen , die
ihren Höhepunkt erreicht hatten , als der Aeltere
mit der Absicht gekommen war , das ganze
Elaasensche Grundstück für seine Zwecke in An¬
spruch zu nehmen , im Hintergründe das Haus
zu bauen und den vorderen Teil in schmückende
Anlagen umzuwandeln . Fast wäre es zu einem
offenen Bruche zwischen den Brüdern gekom¬
men , als Karl kurzerhand die Grabstätte in
den Bauplatz einbezog und die sterblichen
Ueberreste Rosemarie Falks ins Erbbegräbnis
überführen ließ.

In Heimlichkeit klaffte von jenem Tage an
ein Riß zwischen den Brüdern , und es war vor¬
auszusehen . daß es nur eines Anlasses bedür¬
fen würde , um ihn zu einrm unüberbrückbaren
werden zu lassen.

Jedenfalls ließ Ludwig den Bruder von
jetzt ab still gewahren , ohne sich noch irgendwie
um seine Absichten zu kümmern . Mochte er zehn
Häuser bauen , tausend Dinge tun . di « wider¬
sinnig waren — er würde ihn an keinen ein¬
zigen zu hindern versuchen.

Es würde ja auch zwecklos sein , irgendeinen
derartigen Versuch zu unternehmen . . Denn Lud¬
wig war davon überzeugt , daß die Willens¬
äußerungen des Bruders unter einem Zwange
standen , der ihn fesselte und band und feine

Veranstaltung beginnt um 10 Uhr und ist n u r
für die arbeitslosen und invaliden Mitglieder
des Verbandes bestimmt . Soweit es der Platz
zuläßt , können deren Angehörige an dem Vw-
trage teilnehmen . Der Eintritt ist frei . Mit¬
gliedsbuch und Arbeitslosenausweis sind ror-
zuzeigen . Die Abendveranstaltung beginnt am
8 Uhr und ist für die in Arbeit stehenden Mit¬
glieder und ihre Angehörigen bestimmt . Hier
kostet der Eintritt 20 Pf . Die Saaltüren wer¬
den während der Veranstaltung geschlossen. Es
ist daher pünktliches Erscheinen erforderlich.
Das Rauchen ist während des Vortrages nicht
gestattet . Karten sind bei den Vertrauensleuten
und im Büro zu haben . — Die Karten für oen
Experimentalvortrag des Ingenieurs Karl Her¬
mann aus Leipzig für Freitag , den 27. März,
sind ebenfalls bei den Vertrauensleuten des
Verbandes und im Büro erhältlich und kosten
20 Pf . Ing . Hermann wird einen Vortrag über

Handlungsweise bestimmte . Und darüber , daß
die Kräfte , die diesen Zwang verursachten , nur
mit der Person Mabels in Verbindung zu
bringen seien , war sich Ludwig ebenso klar . . . .
An die letzte Möglichkeit aber zu denken , sie
als Urheberin der Willensbestimmung zu be¬
trachten . müßte einer Beleidigung des Bruders
glcichkommeu . würde eine Infamie sein . . . .

And doch und doch! In so mancher stillen
Stunde des Erübelns kroch es heimtückisch au
ihn heran , stieg es aus einer dunklen Tiefe zu
ihm hoch. Und dann legte es sich gleich einer
schweren Last auf Ludwigs Falk Seele , daß er
meinte , davon erdrückt zu werden.

Häufiger denn je durchstreifte er sein Jagd¬
revier . von Unrast getrieben , die Büchse schuß¬
fertig unter dem Arm . bereit , dem Wilde die
Kugel aufs Blatt zu setzen. Aber er schoß nie.
Immer nur blieb es bei diesem pürschenden.
suchenden Umherstreifeu — das ihn mitunter
vor sich selbst grauen ließ.

Nur einmal , an einem das Blut antreiben¬
den Märztage , als die Wildtaube im Holz die
Gefährtin gurrend bedrängte , die Amsel lockte
und das vorjährige Laub nach Frühling roch,
riß er die Büchse an die Wange und sagte einen
Schuß in die Luft . . . . Da war die zu Nest
treibende Wildtaube verstummt und die Amsel
lockte nicht mehr . . . . Ludwig Folk hatte ein
tanzendes Flimmern vor den Augen . Das vor¬
jährige Laub stank nach Moder und die
Sonnenflecke am Boden leuchteten blutrot . . . .
Er schüttelte sich. Eine heiße Scham riß an
ihm . . . .

Von diesem Tage an . der dies wie ein aus
wunderlichen Tiefen geheimnisvoll heraufge-
stiegene Erleben gebracht hatte , mied Ludwig
Falk sein Jagdrevier . Etwas , das einer scheuen
Furcht , einem uneingestandenen Grauen glich,
hielt ihn fern.

Und den Schlüssel zum Eewehrschrank hatte
er rn den Fluß geworfen —

Als Karl Falk Mitte Mai die Nachricht er¬
hielt . daß Kornelius und Mabel sich auf der
..Europa " eingeschifft hätten und in etwa sechs
Tagen daheim eintreffen würden , erfaßte ihn
eine grenzenlose Unruhe.

Donnerstag. 8 Morr lS31

„Künstliche Kälte , flüssige Luft und Sauerstvff-
gewinnung " halten.

Büroverlegung des Freidenkerverbandcs . Wie
uns die hiesige Ortsgruppe des Deutschen Frei¬
denke rverbandes mitzuteilen ersucht , hat sie ihr
Büro von der Mitscherlichstraße nach dem Hause
Peterstraße 69 (gegenüber dem „Volksblatt " )
verlegt . Die Burostunden bleiben die gleichen
wie bisher , nämlich Dienstags und Donners¬
tags von 6 bis 8 Uhr abends.

Bon der Straße . An der Ecke der Bisma ^ck-
und Siebethsburger Straße stießen gestern nach¬
mittag ein Stei 'nwagen und ein dreirädriges
Lieferauto zusammen . Das aus der Sieteths-
burger Straße kommende Auto fuhr in den
Steinwagen , der zu weit auf der Straßenmitte
fuhr , hinein und wurde verbogen . Sonst verlief
der Vorfall ohne ernste Folgen.

1100 neue Personenwagen im Bau . Wie die
Reichsbahn mitteilt , kommen künftig auch für
die Eil - und Personenzüge im allgemeinen nur
noch solche Wagen für die Beschaffung in Frage,
die in den Aborten — wie die D -Zugwagen —
fließendes Wasser . Handtuch und Seife zur
freien Benutzung für die Reisenden mitführen.
Diese Ausstattung ist sowohl für die Wagen
der 2. Klasse wie für diejenigen der 3. Klasse
vorgesehen . Die Wagen selbst sind gegenüber
der bisher üblichen zwei - und dreiachsigen Aus¬
führung mit vier Achsen ( je zwei in einem
Drehgestell ) ausgerüstet und stellen daher auch
hinsichtlich ihrer Laufeigensch -aft eine wesentliche
Verbesserung dar . In vielen Eilzügen rst eins
größere Anzahl dieser neuen Wagen bereits
eingestellt worden . Zurzeit sind weitere 1100
Wagen im Bau . so daß die Reichsbahn hofft,
bereits Ende des laufenden Jahres alle Eilzüge
aus den neuen Wagen bilden zu können . In
dem Maße , wie weitere Neubeschaffungen er¬
folgen können , werden die Wagen ohne Wrsch-
einrichtung .zunächst auch aus den längere
Strecken durchfahrenden Personen,zügen zurück¬
gezogen werden.

Versorgungsanwätter bei der Reichsbahn.
Die Bewerberliste für die „Neue Laufbahn
der Beamten für die Unterhaltung der Stell¬
werks - und Fernmeldeanlagen (Signalwerk¬
führer und Telegraphenwerkführer " ) ist bei den
Meldebehörden eröffnet . Die Einberufungen
werden demnächst beginnen . Nähere Auskunft
erteilt die Fürsorgeabteilung des Stations¬
kommandos . Stationsgebäude . Viktoriastraße.

FMMMWckE KKmMau.
pi>. Capitol -Lichtspiele . Neben einem Trick¬

film und der Emelka -Wochenschau läuft ein
Kulturfilm mit interessanten , guten Bildern
aus Spanien , der die Schönheiten dieses Lan¬
des mit seinen verschiedenen Klimas und Vege¬
tationen vor Augen führt . Bilder von der Reise
des englischen Thronfolgers und der amerika¬
nischen Marine wechseln ab mit solchen vöiTben
Wintersportplätzen in den bayerischen Alpen
oder den Berliner Parkanlagen . Der HäWt-
film ist die musikalische Lustspiel -Groteske:
„Der Herr auf Bestellung " , in dem
Willy Forst den Beweis erbringt , daß es mög¬
lich ist. auch als Festredner bei .den verschieden¬
sten Anläßen in der Familie oder in Vereinen
auf anständige Weise sein Brot zu verdienen.
Wie er das macht , ist bei der Vielseitigkeit die¬
ses Berufes schwer zu beschreiben , überall be¬
währt er sich, so daß er auch im „Modernen
Klub " hinter einen : Vorhang die Festrede für
den berühmten Professor mit dem Sprachfehler
halten muß . Der Film mit seinen vier hübschen
Schlagern wird jedem Fremrd eines gesunden
Humors eine angenehme Stunde bereiten.

»
Denn — wenn er sich auch mit tausend Ein¬

wänden dagegen verschließen wollte — das war
ja wohl die Wahrheit : ein in der Stille und
während vieler Wochen und Monate sorglich
gehütetes Feuerchen heimlichen Wartens und
heimlicher Sehnsucht hatte sich jäh in lodernden
Brand verwandelt . Und ein banges , mattes
Fürchten war zu eiuer wilden Angst geworden.

Karl Falk versuchte , gegen diese Wahrheit
anzurennen und sie zu zerschlagen : Er stellte
sich ganz auf Ablenkung und Betäubung ein.
Er war den Dekorateuren im Hause auf den
Fersen und trieb sie zur Eile an . und war
hinter den Gärtnern und ihren Arbeitern her,
die die letzte Hand an die Anlagen legten.
Koniferen und Rosen pflanzten . Er fuhr nach
der Hauptstadt und verhandelte mit Möbel¬
lieferanten , blieb zwei Nächte fern und er¬
drosselte die Zeit in Vars und Nachtcasss.
Nach seiner Rückkehr begann das alte Wechsel¬
spiel von neuem : er war bald am Hause , bald
in den Anlagen . Die Dekorateure besannen sich
darauf , daß sie Dekorateure und keine ver¬
bummelten Gelegenheitsarbeiter seien , denen
man dauernd auf die Finger pasien müße . Sie
fingen an . unfreundliche Gesichter zu zeigen
und das viele ungeduldige Gefrage des „Pend¬
lers " unbeantwortet zu laßen . Und die Gärt¬
ner lachten hinter seinem Rücken und tippten
sich an die Stirn.

Ludwig war auf das merkwürdige Gebaren,
die unstete Art des Bruders aufmerksam ge¬
worden . Er sagte ' sich, daß die Gründe für sein
eigentümliches Wesen in der nähe bevorstehen¬
den Ankunft des jungen Paares , von der ihm
Karl beiläufig Mitteilung gemacht hatte , zu
suchen sein müßten . Schon beiseite Geschobenes,
halb in Vergessenheit Gedrängtes , kroch von
neuem heran , machte sich breit und richtete sich
auf . . . .

Es schien wirklich nicht alles sauber und
reinlich zu sein. Denn so. wie der Bruder es
jetzt trieb , pflegten es Leute zu treiben , die ei«
böses Gewissen ihr eigen nennen . . . .

Zwei Tage noch. Ein Tag noch.
Ein einziger Tag noch! Wenn sie dis

„Europa " überhaupt zur Ueberfahrt benutzt



WNHeI« shavener Tagesbericht
Die neuen Richtlinien für den Wohnungsbau.

Im Anschluß an die neuen Reichsgiuirdsätze
für den Kleinwohnungsbau vom 10. Januar
d I . sind soeben die dringend erwarteten
preußischen  Richtlinien für die Verwen¬
dung des für die Neubautätigkeit bestimmten
Anteils am Hauszinssteueraufkommen er¬
schienen.

Als einschneidendste Bestimmung stellen die
Richtlinien die Herabsetzung der Höhe
der Hauszins st euerhypotheken  auf
2000 Mark je Wohnung fest. Sodann ent¬
nehmen sie den Reichsgrundsätzen das Hilfs¬
mittel der Zinsenzuschüsse und auch die Be¬
stimmung der Wohnfläche der Wohnungen , die
bei Gewährung von Hauszinssteuerhypotheken
32 bis 45 Quadratmeter betragen und bei
Wohnungen , die für Familien mit Kindern be¬
stimmt sind, bO Quadratmeter nicht überschrei¬
ten soll. Der Zinszuschuß soll dem Bauherrn
einen Ausgleich dafür geben , daß er an Stelle
der Hauszinssteuerhypothek ganz oder teilweise
ein Darlehen von einem Dritten mit höherem
Zinssatz aufnimmt oder das Geld selbst auf-
bringt.

Die Richtlinien heben hervor , daß die Haus¬
zinssteuerhypotheken und Zinszuschüsse der min¬
derbemittelten Bevölkerung zugute kommen und
mit ihnen nur Wohnungsbautcn zu fördern sein
sollen , bei denen sich Mieten ergeben , die wirt¬
schaftlich tragbar sind. Der Flachbau ist über¬
all dort zu wählen , wo die örtlichen Verhält¬
nisse nicht unbedingt den Bau von Gebäuden
mit größerer Geschoßzahl erfordern . Die Aus¬
stattung der Wohnungen soll jeden überflüssigen
Aufwand vermeiden . Dazu wird in den Richt¬
linien als „zur Senkung der Miete notwendig"
die Einrichtung von Bädern für die einzelnen
Wohnungen gerechnet . Die Kosten für den Bau¬
platz , die Ausschließung und die Anlieger¬
leistungen sollen 10 bis 12 v. H. der Gesamt-
Herstellungskosten nicht überschreiten . Für Be¬
helfs - und Notwohnungen werden Hauszins¬
steuermittel nicht gewährt.

In besonderen Fällen  kann die
Hypothek bis auf 4000 Mark erhöht werden.
In keinem Falle darf sie zwei Drittel des vollen
Neuwertes des Hauses mit Ausschluß des Grund
und Bodens oder 60 v. H. des Wertes des
Hauses mit Einschluß des Grund und Bodens
übersteigen . Die Hauszinssteuerhypothek ist mit
3 v. H. zu verzinsen und mit 1 v. H. jährlich
zu tilgen . Auf Antrag des Bauherrn find die
Zinsen im Wege des Nachlasses bis auf 1 v. H
herabzusetzen , wenn sich unter Berücksichtigung
der Gesamtbelastung eine höhere Miete ergeben
würde , als für entsprechende Altwohnungen zu
zahlen ist.

Eingehend beschäftigen sich die Richtlinien
mit den eingangs erwähnten Zinszu¬
schüssen.  Der Zinszuschuß wird im allgemei¬
nen zunächst für die Dauer von fünf Jahren
zu bewilligen sein. In besonders gearteten
Einzelfällen kann neben der Hauszinssteuer¬
hypothek eine Zusatzhypoihek bis zum Höchst¬
betrage von 1000 Mark je Wohnung bewilligt
Msdest . An Stelle der Zusatzhypothek kann ein
Zinszuschuß in entsprechender Höhe gewährtwerden.

Aus dem SchLssengerichtssaal . Dem Kauf¬
mann M . wurde vorgeworfen . Inkassobeträge
in Höhe von 953 Mark unberechtigt für sich
verbraucht zu haben . Der Angeklagte behaup¬
tet . diese Summe seien nur Beträge , die er
schuldete für Waren , mit denen er selbst Ge¬
schäfte tätigte . Er gab aber auch zu. daß er
Geld zurückhielt . in der Erwartung , ein « Ab¬
findung wegen seines Ausscheidens zu bekom¬
men . Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis.

ALendmufik zugunsten der Notgemeinschaft.
Man schreibt uns : Der Geiger Kurt Sommer¬
feld und Organist Meinhard Stiekel geben am
kommenden Sonntag , um 20 Uhr , eine ALend-
mustk in der evangelischen Marine -Gedächtms-

Der feuerrausch des Heilsarmee-Leutnants.
Fünf Brandlegm ien in der Nacht.

Der 30jährige Tapezierer Karl S ., der wogen
vorsätzlicher Brandstiftung in fünf Fällen vor
dem Schwurgericht in Halle  stand , ist eine
ganz merkwürdige Figur . Der junge Mensch
hat eine bewegte Vergangenheit , wie kaum einer
Er hat bisher zehn Jahre im Gefängnis ver¬
bracht.

Karl S . scheint von einem unwiderstehlichen
Vagabundentrieb beherrscht zu sein . Seine
Mutter stammt aus einer fahrenden Komöd,-
antenfamilie und von ihr hat Karl das Ko¬

mödiantenblut geerbt.
Auf seinen Irrwegen landete Kar ! auch bei

der Heilsarmee . Er verstand es so gut , den
frommen und opferwilligen Bruder zu spitten,
daß er es zum Rang eines Leutnants brachte
Aber nun schlug in ihm wieder der hemmungs¬
lose Landstreicher durch : Er verführte eine
Heilsarmee -Schwester und machte sich schließlich
mit der ihm anvertrauten Kasse aus dem
Staube.

Die Geschichte trug ihm eine längere Gefäng¬
nisstrafe ein . Nach seiner Entlassung aus der
Haft , widmete sich Karl wieder frommen Werken

Er trat dem „Evangelischen Bunde " bei und
seine Mission sollte darin bestehen , verirrte
Menschen wieder aus den rechten Weg zu

bringen.
Man wollte Karl in ein Institut schicken und ihn
dort zu einem Prediger und Seelsorger ausbil-
den lassen . Auch diese Episode endete damit.

daß Karl mit der Mtsstonskasse durchging und
das Geld in lustiger Gesellschaft verjubelte.

Dann trieb sich Karl , gänzlich herabgekoin-
men , auf den Landstraßen herum . In der Zwi¬
schenzeit beging er ein Notzuchtsdeltkt , El
scheint überhaupt in sexueller Beziehung nicht
ganz normal zu sein . ' Damit dürfte auch seine
Vorliebe für das Feuer zusammenhängen.

Eines Nachts Überkam ihm der unwidersteh¬
liche Trieb — so behauptete er zumindest in
der Verhandlung — wieder einmal Flam¬

men auslodern zu sehen.
Er zündete zuerst in einer Vorstadt Halles ein
Haus an . dann steckte er ein zweites in V :and.
Dann wandelte er noch in derselben Nacht nach
Bitterfeld , wo er an drei verschiedenen Stellen
Feuer legte . Ein wahrer Flammenrausch war
über ihn gekommen . Der Schaden , den er an¬
richtete , belief sich auf viele Tausend Mark
Schließlich wurde er von der Eendarmene ni
einer Herberge festgenommen.

Die Psychiater erklärten Karl für voll ver¬
antwort !^ ' . Das Gericht verurteilte ihn

zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus.
Trotz des Gutachtens des Psychiaters , der den
Angeklagten als einen ganz ungewöhnlichen
Menschen bezetchnete , erklärte sich ein Mitglied
einer wohltätigen Gesellschaft bereit , Karl S.
nach seiner Entlassung aus dem Zuchthaus wie¬
der in eine religiöse Gemeinschaft einzuführen.
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kirche. Kurt Sommerfeld spielt die zweite Par¬
tita für Violine allein von Bach , ein Largo
für Violine und Orgel von Reger und eine
erst 1928 aufgefundene Sonate für Violine und
bezifferten Baß von Bach . Meinhard Stiekel
bringt auf der Orgel ein Präludium und Fuge
in d von Bach und zwei Vorspiele zu den
Chorälen „Herzlichster Jesu " und ,',O Welt ich
muß dich lassen, " von Brahms zu Gehör Hoffen

wir . daß die jadestädtischen Musikfreunde den
guten Willen der Veranstalter , die bitterste Not
lindern zu helfen , durch zahlreiches Erscheinen
anerkennen.

Wetternachrichten aus See . Außen !ade:
Wind SW 1. heiter . See ruhig . Temperatur
minus 3 Grad : Wangeroog : Wind SW 1,
Nebel , See ruhig , Temperatur minus 3 Grad:
Voslapp : Wind S 1. Nebel . Hochwasser ge-

hatten . Ja , wenn Mabel nicht noch im letzten
Augenblick , einer launenhaften Eingebung fol¬
gend — man konnte nicht wissen —. von der
Reise nach Deutschland gänzlich Abstand ge¬
nommen.

Ein einziger Tag nun noch!
Karl Falks Nerven waren auf das hochst¬

zulässige Maß gespannt . Er meinte , diesen einen
letzten Tag des Wartens daheim nicht ertragen
zu können und beschloß, nach Bremen zu fahren,
um Sohn und Schwiegertochter dort zu empfan¬
gen . Wobei er nicht „Schwiegertochter " , sondern
nur „Mabel " dachte , in zärtlichen und leiden¬
schaftlichen Umschreibungen . . . .

Er setzte Ludwig von seiner Absicht nicht in
Kenntnis , sondern verschwand heimlich wie ein
scheuer Dieb.

Auf halbem Woge ließ er feinen Entschluß
fallen , weil er fick» sagte , daß Kornelius —
irgendwie einen Verbackt schöpfen könne. . . .
Er verließ den Bremer Schnellzug auf der näch¬
sten Station und flog nach Hamburg . . . .

Hier verkroch er sich zwei . . . drei Tage lang
in die Einsamkeit eines kleinen Hotels in
St . Nauli und schwankte zwischen der Absicht.
Selbstmord zu begehen und dem Ueberleqen.
rach Amerika zu fliehen . . . . Am vierten Tage

fuhr er in kalter Entschlossenheit und überzeugt,
seinem Schicksal nicht entrinnen zu können , nach
Hause.

Wenn Kornelius Falk drüben einmal der
Heimat in einer Stunde der Sehnsucht geback?
— dann war als liebes und vertrautestes Bild
immer der Llaasensche Garteu mit oen beiden
Nußbäumeu und dem Bänkchen darunter in «ei¬
ner Seele emporgestiegen . Vielleicht nicht zuletzt
deshalb , weil ihm hier — so merkwürdig cs
scheinen mochte — die Geliebte verloren gesun¬
gen war.

Seitdem Mabel Parker ihm vermählt war
dieses blutlose , schemenhafte Gebilde der immer
erneut von Mabel betonten Kameradschaftsehe
zwischen ihnen bestand , hatten sich Heimwey-
und Wiedersehensgedanken häufiger eingestellt
und waren an Tiefe und Innigkeit des Gesühlc-
gewachsen. Und seitdem es ihm völlig klar zum

Bewußtsein gekommen , mit dem Schließen dieser
sogenannten Ehe einem Irrtum schlimmster A*t
zum Opfer gefallen zu sein , waren die E »nne-
rungen an den Nachbargarten und die Sehnsucht
nach einem Wiedersehen zu freundlichen Glücks¬
inseln geworden , die seine Gedanken auj freud¬
loser Fahrt durch graue Meereseinöden ansteu¬
erten.

Von der Stunde an , da die „Europa " in
Bremerhaven festmachte und Kornelius Falls
Fuß den Boden der Heimaterde berührte , ^Uch
seine Erwartung einer wachsenden Unruhe , und
die Fahrt durch die grüne Marsch und die ein¬
same Heide schien endlos . —

Mabel . . . Ja , Mabel . Als Weib dieses
von Unruhe erfüllten Mannes fühlte sie sich
keineswegs kaum als Gefährtin . Auch ihre Ge¬
danken liefen voraus , waren voll unruhevoller
Erwartung und kreisten um die Person oessen.
der vor ihr floh . . .

Es ging zum letzten Male holpernd druck»
Weichen . Bremsen kreischten.

„Wir sind da . Mabel ", sagte Kornelius uns
atmete wie erlöst auf.

„Ja " , sagte sie nur und suchte den Bahnsteig
ab . „Aber es scheint uns niemand zu erwar¬
ten ."

Kornelius schwieg. Hier erwartet , empfan¬
gen zu werden , vom Vater oder vom Onkel Lud¬
wig , war ihm im höchsten Maße gleichgültig
Seiner harrte das alte Haus im Grünen und
all das andere , wonach seine Sehnsu ^t nun
schon lange Ausschau hielt und mit dem er nur.
in wenigen Minuten Wiedersehen feiern würde

Aber Mabel schien enttäuscht — verletzt wohl
sogar . Noch immer stand sie wartend , spähte
den Bahnsteig hinab , als müsse an der Sperre
jemand sichtbar werden , der ihr .mit winkenden
Grüßen entgegeneilte . Sie stand mit hoch , er¬
hobenem Kopfe und trug einen gespannten Aus¬
druck im Gesicht, der , als niemand kam,, allmäh¬
lich zu einem starren Unmut wurde.

„Komm !" drängte Kornelius . . . „Mau
wird uns daheim erwarten wollen . Man liebt
Begrüßungsszenen in der Oeffentlichkeit an¬
scheinend nicht ."

Ein leises Lächeln des Spottes flog um ihren
Mund.

„Man wird es daheim dann hoffentlich nickt
ohne Kuchen und Blumenstrauß tun ."

Kornelius zuckte mit den Schultern . Es war
eine ungeduldige , hastende Bewegung , die zur
Beendigung dieses , zeitverschwsndenden , über¬
flüssigen Aufenthalts trieb und die von der
Sehnsucht nach der Erfüllung eigener heimlicher
Wünsche erzeugt wurde . . .

Wenigstens hielt die Falksche Limousine vor
dem Bahnhof . Das die Ankunftszeit meldende,
in der Hauptstadt aufgsgebene Telegramm
mußte also rechtzeitig eingetroffen fern.

Merkwürdigerweise erklärte der neben dem
Wagen wartende Chauffeur auf eine Frage
Kornelius ' aber , daß ihn Direktor Nernder be¬
auftragt habe . . . Nein , die Herren feien ver¬
reist . . . Jawohl , beide . . . Herrn Ludwig
Falk habe er heute Morgen zur Bahn gefahren
. . . . Von dem Vater wisse er nicht genau , ob
er zu Hause sei. Jedenfalls habe er ihn seit
Met Tagen nicht gesehen . . .

Mabel saß schon im Wagen und hatte das
kurze Hin und Her nicht mit angehört . Von
einer kleinen Unruhe erfüllt , nahm nun auch
Kornelius Platz.

„Wir kommen in das leere Nest" , erklärte er
leichthin , mit einein Versuch zu lächeln . „Weder
Vater noch Onkel Ludwig sind daheim ." ,

„Aber man wußte , daß wir kommen ?"
„Es ist anzunehmen ."
„So ." Mabel biß sich auf die Lippen . „Eigen¬

tümlich ."
Ihre Stimme hatte dunkle Färbung . Etwas

Brennendes , Bohrendes quoll ihr zum Halse.
Sie meinte , erkannt zu sein, hatte das Gefühl,
sich entblößt zu wissen. Wand sich in nem
Empfinden , das einer Ernüchterung glich, vor¬
über . Schob dann alles beiseite . Sich aufleh¬
nend gegen Torheiten , bei einem Lachen Unter¬
stützung suchend.

„Hoffentlich werden wenigstens Kuchen und
Blumenstrauß nicht auch durch Abwesenheit
glänzen , sondern von dein vorzüglichen Fräulein
Schwerotssger . . ."

wohnlich Temperatur minus 6 Grad ; Ärngast:
Wind SSO 1. Nebel . Hochwasser , 4,42 Meter,
Temperatur minus 5 Grad.

Die Reifeprüfung an der KSnigin -Lyise-
Schule . Unter dem Vorsitz des zum Prüfungs¬
leiter ernannten Oberstudiendirektors des Ober¬
lyzeums , Pros . Dr . Merlen fand gestern die
Reifeprüfung  statt . Folgende 12 Ober-
primanerinnen bestanden die Prüfung : Käte
Endelmann (Apothekerin ) , Gertrud Fischer
(Ausländskorrespondent »»:) . Gertrud Frcrchs
(Volksschullehrerin ) . Else Günther lVhilo-
logie ) , Rosemarie Harms (Medizin ) Gustel
Hilbig (Philologie ) . Annemarie Hoppe (Volks-
schullehrerin ) , Jngetrud Lauterbach »Bibiio he-
karin ) . Margarete Liebe (Theologie ) . Luelotte
Ludewtg (Bibliothekarin ) . Hertha Meyer
(Theologie ) , Margarete Sierski (Musik ) .,

Aus der Parteiarbeitsgemeiufchaft l . Das
in der gestrigen Arbeitsgemeinschaft l zum Vor¬
trag des Genossen Wilts gelangte Thema be¬
handelte den dritten Abschnitt des zweiten
Hauptteils der Reichsverfassung : „Religion und
Religionsgesellschaften " . Der Referent erläu¬
terte die einzelnen Bestimmungen dieses Ab¬
schnitts und gab eine kurze Schilderung über
den inneren Ausbau der katholischen und evan¬
gelischen Kirche sowie über die Organisationen
der Freidenkerverbände und deren Aufgaben.
Genosse ThuraU schloß den interessanten Vor¬
trag und gab dann noch insbesondere die
Rechtsemstellung des Kindes zur Religion
bekannt.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zun»

Markt gewesen heute : „Karl Kühling " , Kapt.
Schütte , vom Weißen Meer in Geestemünde;
„München " , Kapt . I . H. Vuß , von Island in
Geestemünde . — Abfahrt heute : „Jever " Kapt.
Witting , nach der Nordsee ; „Ernst v. Brise »",
Kapt . Duvs , nach Island ; „Rosemarte " . Kapt.
Duve , nach Island ; „Vegesack" , Kapt . Bade,
nach Island ; „Eisenach " Kapt . Focken, nach
Island ; „Paul Kühling ", Kapt . Ernst , von
Methrl nach Island.

Varel.
Sie Bürgersteuer angeordnet.

Das Ministerium des Innern macht für die
Stadtgemeinde folgendes bekannt : Auf Grund
dös 8 3 Abs. 1 u. 2 der Verordnung des Staats-
Ministeriums vom 20. November 1930 zur
Ausführung der Verordnung des Reichspräsi¬
denten vom 26. Juli 1930 (O . Ges. Bl . S . 658) ,
ß 20b des oldenburgischen Ausführungsgesetzes
zum Finanzausgleichsgesetz vom 1. April 1930
in der Fassung der Verordnung vom 10. De¬
zember 1930 (Ges. Bl . S . 464 u . 672) ordnet
das Ministerium des Innern mit Zustimmung
des Staatsministeriums für die Stadtgemeind«
Varel folgendes an:

In der Stadtgemeind « Varel ist für das
Rechnungsjahr 1930 dieGemeindebürger-
steuer  nach der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zur Behebung finanzieller , wirtschaft¬
licher und sozialer Notstände vom 26. Juli 1930
(RGBl . I S . 311) in der Fassung der Verord¬
nung des Reichspräsidenten zur Sicherung von
Wirtschaft und Finanzen vom 1. Dezember 1930
(RGBl . I S . 517) , der Durchführungsbestim¬
mungen über Gemeindebiersteuer , Gemeinde,
getränkesteuer und Bürgersteller vom 4. Sep¬
tember 1980 (RGBl . I S . 450) und der Ver-
ordnung des Staatsministeriums vom 20. No¬
vember 1930 zur Ausführung der obengenann¬
ten Verordnung des Reichspräsidenten vom 26.
Juli 1930 (O. Ges. Bl . S . 658) zu erheben.

Parteioersammlung . Die nächst« Mitglieder¬
versammlung der Partei findet am Freitag,
abends 8 Uhr , im Lokal Willers statt , wozu
auch die Frauen und Freunde der Mitglieder
eingeführt werden können.

*

t . Schluß der Holzverkäufe . Nachdem das
Schlagen des Holzes »n den staatlichen Forsten
beendet ist, gehen auch die Holzverkäufe ihrem
Ende zu. Die Oberförsterei Barel hat als letzte

Sie vollendete nicht . Etwas wie Leer « . . .
Enge . . . Beschränkung flog sie an . Das Be¬
wußtsein , sich einer UeberflüMkeit ausgelle,ott
zu haben , wollte sie übermannen . Sie meinte,
klein , erbärmlich klein zu sein . Wie alles rings¬
um . Wie diese kleine Stadt mit ihren kleinen
Häusern und den schmalen Gassen. Sie glaubte,
sich verkriechen zu müssen, um von der Enge
nicht erdrückt zu werden . . .

Und dann plötzlich mit einem starken Ent¬
schluß sich Raum zu schaffen für die Wiederkehr
dessen, was heiß aufflutend zurückfloß und von
ihrer Seele Besitz nahm.

Und neben ihr Kornelius . Teilnahmslos
für sie. Ihrer Nähe faßt unbewußt . Von Er¬
wartung aufgewühlt . Das Gesicht starr von
Mabel abgewandt , auf die vorüberhuschenden
Häuser gerichtet . . . wissend , die Färberstrag«
noch, dann die Wallgasse , die Bleiche . . . die
Wegbiegung am Stadtgraben . . . und dann der
Blick auf die freie Straße . Und dann gleich,
gleich zur Rechten das Haus im Grünen . . .

Er zitterte vor Ungeduld , als der Wagen die
Bleiche erreichte — die Wegbiegung na hin —
dis frei Straße erfaßte.

Und glaubte dann einen Schrei tun zu müs¬
sen . . . als ihn eine Fremde anstierte . . . eene
Leere.

Denn das Haus im Grünen war nicht mehr
. . . Und dort , wo die Nußbämine hätten zu
sehen sein müssen, machte sich ein Haus b: c»t,
das ihm grinsend , hohnlächelnd zuzuschreien
schien!

„Gundeline ist tot !"
(FortleWng folgt .)

Die Lehre.
Jochen ist bereits drei Monate bei Bomel-

mann u. Co ., Kurz -, Weiß - und Wollwaren
en detail , als Lehrling . Eines Tages nimmt
ihn Bomelmann vor:

„Jochen , drei Monate bist du nun bei mir,
aber gelernt hast du noch nicht das Aller¬
geringste !"

»Doch. Herr Chef !"
„Ich mochte bloß wissen , was?
„Daß ein Meter nur 95 Zentimeter sind !"
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Hölle der
Hätten Sie vielleicht Lust , in einen tausend

Meter tiefen Brunnen hineinzustarren , aus des¬
sen schwarzen Schlund eine schwarze, stinkende
Springflut Rohöl jeden Augenklick lichtwärts
drängt ? Kaum ! Und möchten Sie vielleicht
neben einem Behälter Wache stehen, der 259
Kilogramm Nitro -Glyzerin , einen der gefähr¬
lichsten Sprengstoffe , enthält ? Wohl auch
nicht.

John Larkin , ein alter amerikanischer Oel-
Lohrer , hat diese Lebensaufgabe . Daß er heute
noch das Licht der Sonne erblickt , deucht einem
schier verwunderlich . Sein Dasein besteht aus
einer Kette lebensgefährlicher , sensationeller
Abenteuer . Er steht aber nicht allein da , son¬
dern teilt das Schicksal mit Zehntausensen.
Viele muffen ihr Leben lassen, wenn die Petro¬
leumquellen in Brand geraten oder die schier
überdimensionalen Behälter explodieren . Es
kommt auch vor . daß die Arbeiter in dem plötz¬
lich heimtückisch hervorsprudelnden Fluten oes
Petroleums ertrinken . . .

John Larkin war damit beschäftigt , einen
Brunnen zu reparieren , der nur periodijch

funktionierte.
Die Arbeit bestand darin , Behälter mit

Nitro -Glyzerin zu füllen und sie hinunterzuwin¬
den , wo die Oelquellen sind. Waren sie bis zu
einem gewissen Grade heruntergesackt , so warf
Larkin Metallteile gegen den Behälter , worauf
dieser explodierte . Ein kritischer Augenblick,
wenn die Feuerbündel aus der Tiefe hervor¬
schossen, wenn es qualmte , polterte und brüllte
— die Sprache des Brunnens — und oben f- h
Larkin zu, datz er sich schleunigst rettete , — ein
Wunder , datz er es vermochte , gleichfalls ein
Wunder , daß nicht alles miteinander explo¬
dierte . Nachdem die Quelle mit einem halben
Dutzend Sprengladungen versehen war , die in
ihren Eingeweiden rumorten , wirkte das Pul 'er,
und hervor brach ein dicker, schwarzer Strom —
eine halbe Stunde lang . Dies Manöver wieder¬
holte sich den lieben , langen Tag , ja , Monat
für Monat , bis die Quelle entleert war und der
Mann sich an eine neue begab . Kann man sich
einen gefährlicheren Beruf denken?

In Kansas war einmal ein Mann aus einen
Stahltank tätig , der nenn Millionen Liter

Erdöl fahte.
Mit feinem Werkzeug in der Hand schlich er
über oas Dach des Tanks . Plötzlich schoß erne
Feuersäule in den Himmel , und die Erde be ne.
Nachdem sich endlich der Rauch verzogen harre,
fand man in einiger Entfernung ein zersetztes
Stückchen Schuh — vom Manne aber war keine
Spur zu entdecken. Erklärung : Trotz des vor¬
sichtigen , Beschreitens hatte der Arbeiter ., doch
noch z» hart auf einen Nagel getreten , so daß"
eiuGüukchen aufsprühte und Ursache./detz glotzen,-
Brandes wurde . Das ist eine  Erklärung . Tine
andere ist das Gas . Die ungeheuren vermen¬
gen , die sich im Innern der Erde fortwälzen , wie
die Flüsse auf der Erdoberfläche , entwickeln un¬
geheure Mengen Gas , die mit unwiderstehlicher
Kraft einen Gegendruck erzeugen.

In Pensylvanken arbeiteten eines Tages
einige Männer an einen neuen Bohrturm,
als ein unterirdisches Donnergetöse wie ein
eingeschlossener Zyplon vernehmlich wurde.

Im nächsten Augenblick wirbelten Menschen,
der zersplitterte Turm und Las Werkzeug in d :r
Lust herum , eingehüllt in eine schwarze, stin¬
kende Gaswolke — Schwerverletzte und tote Ar¬
beiter waren das Ergebnis dieser Katastrophe.

Auf sämtlichen Erdölterritorien spielen sich
täglich derartige Dramen ab , die in den Tages¬
zeitungen nur in kurzen Notizen erwähnt wer¬
den . Einige dieser Katastrophen jedoch gegen
in die Geschichte über , so zum Beispiel die von
Maricopa in Zentralkalifornien im Jahre 1928.
Die Unionaesellschaft wollte ein Bohrloch von
50ü Meter Tiefe noch um 2gü Meter verlängern.
Mitten während der Arbeit fingen die Gas¬
massen an zu fingen und der Oeffnung zuzustre-
Len.

Zn der nächsten Sekunde waren die Ge¬
bäude des Bohrturmes in Atome verwan¬
delt , während die Gasmassen die Luft kn
weitem Umkreis verpesteten , so datz Lau¬
sende von Menschen schreckgepeitscht die

Flucht ergriffen.
Aber das war nur der Anfang ! Das Rohöl kam
heraufgewälzt , kohlschwarz und dampfend , wc-
auf die Arbeiter herbeiströmten , um es in die
Reservoire zu leiten . Diese Arbeit wurde jedoch
schnell unterbrochen , denn im nächsten Augenblick
drängten die zusammengeprehten Oelmassen so
elementar hervor , datz die Springflut des rasen¬
den Oels dreihundert Fuß gegen den blauen
Himmel Kaliforniens stieg und eine scharf um¬
grenzte , schwarze Masse bildete , die dann wiener
mit Donnergetose zur Erde stürzte . Alles flüch¬
tete , und erst nach Stunden begannen die Arbei¬
ten von neuem , das Oel in die Reservoire zu
leiten . Man verbuchte damals einen Verlust
von zwanzig Millionen Liter , bevor es gelang,
die Massen endlich einzudämmen.

Ebenso zehren Feuersbrünste an den Quel¬
len . Wie ein Blitz aus heiterem Himmel
schlugen die Flammen eines schönen Tages
aus einer alten Quelle im Staate Kansas.

Trotz aller Versuche währte der Brand vier
Lage — das brennende Oel bildete wahre
Flüsse — und zwischendurch wirbelten die un¬
heimlichen Gasflammen empor . Man entschloß
sich, den Fahrstuhl mit einer Kanone abzujchie-
tzen, um Platz für eine Bedeckung der Quelle
zu schaffen. Die Kanone wurde vorgefahren,
aber erst nach einer halbtägigen Beschießung
glückte es , das Eiscngestell zu zersplittern . Sehr
gefahrvoll gestaltete sich auch die Arbeit , ein
dickes Stahldach über den Brunnen zu rollen,

Selsel- er.
und — so unglaublich es auch klingen mag —
es glückte den unerschrockenen Männern , die
Stahlbedeckung an ihren Platz zu bringen . L -r
Preis dieser Mühe war allerdings nur der , trotz
das Feuer eine halbe Stunde lang in Sch ich
gehalten wurde.

Dann schotzen die Flammen wieder empor.
Das Dach war zerschmolzen. Erst »ach vier

Tagen wurde man Herr der Situation.
Die Arbeit in den Oelfeldsrn ist reich rn

gewaltigen , katastrophalen und verschiedenarti¬
gen Erlebnissen . Einmal hatte sich die Spitze
eines Bohrers auf dem Grund eines 35 Merer
tiefen Brunnens in Texas festgehakt . Dieser
Fehler mutzte unbedingt beseitigt werden , weil
das Oel sonst keinen Ausweg gefunden hätte.
Der Vorarbeiter sah einen Regelungen neben

sich, der dem Schauspiel interessiert zwsah. ,.Jch
biete dir zwanzig Dollar , wenn du hinab steigst
und die Sache in Ordnung bringst !" — „Drei¬
ßig !" sagte der schlagfertige Negerjunge . —
„Meinetwegen !" Der Negerjunge entkleidete
sich seiner dürftigen Fetzen ; man band ihm die
Fütze zusammen und wand ihn mit dem Kopfe
nach unten in die Tiefe hinab . Sechs Minuten
lang blieb der Junge unten . Aber der Verjuch
miMückte . Man wand ihn wieder hinauf.
„Vierzig Dollar !" sagte der Borarbeiter und
zeigte in die Quelle hinunter . fünfzig !" war

oie^ rompte des Regelungen . Daoei

Erneut lieh ma » ihn hinab . Man hörte
ihn prusten und stöhnen — schlietzlich gab er
ein Signal , datz man ihn hochwinden »olle
— triefend von Oelschlamm flüsterte er:

„Alles in Ordnung !"
Er verdiente seine fünfzig Dollar — Rocke-

feller aber vier Millionen !! !!

verschenkte Millionen?
Die Sozialdemokratie „verschenkt Millionen " .

So steht es neuerdings zu lesen in kommunisti¬
schen, nationalsozialistischen und Mitteistunds-
Blättern . Anlatz zu dieser Notiz gab Be¬
hauptung , dem Warenhaus Karstadt fei vom Fi¬
nanzamt Bremen eine Steuerschuld von sechs
Millionen Mark erlassen worden . Zuerst wurde
das im „Gasthaus " , dem Organ des Reichslags¬
abgeordneten Köster von der Wirtschaftspartei,
behauptet . Der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr . Hertz ging der Sache sofort nach und stellte
als Ergebnis seiner Nachforschungen folgendes
fest:

1. Durch eine Rücksprache mit dem Reichs¬
tagsabgeordneten Köster von der Wirtschafts¬
partei habe ich festgestellt , datz Herrn Köster von
der Sache nichts bekannt war , und datz weoer
er . noch seine Fraktion , noch irgendeine andere
Fraktion parlamentarisch etwas in dieser An¬
gelegenheit getan haben . Obwohl , wie ich in¬
zwischen festgestellt habe , in zahlreichen Zeitun¬
gen die Nachricht von dem Steuererlatz an dis
Firma Karstadt in Höhe von sechs Millionen
veröffentlicht worden ist, hat kein einziger srr
diesen Blättern nahestehenden Abgeordneten es
für notwendig gehalten , sich Klarheit über diese
Behauptung zu verschaffen.

2. Ich habe mich infolgedessen in ernem
Schreiben vom 6. Februar an den Reichswirt-
schastsminister gewandt und von ihm am 18.
Februar folgende Antwort erhalten:

„Auf das gefällige Schreiben vom 6. Fe¬
bruar 1931 beehre ich mich mitzuieilen , datz
an der durch verschiedene Pressemitteilungen
gebrachten Nachricht , datz dem Warenhaus-
konzern Karstadt am 1. Januar 1931 beim
Finanzamt eine Steuerschuld von sechs Mil¬
lionen Reichsmark zum Zwecke späterer Nie¬
derschlagung gestundet worden sei, nach den
von mir angestellten Erhebungen kein Wort
wahr ist."
Der Vorfall zeigt wieder einmal , wie leicht¬

fertig gewisse Personen in der Verbreitung völ¬
lig erlogener Nachrichten sind. Die Nazis und
Kozis haben sich darin schon immer '̂ - rvorgctan.
In dem vorliegenden Fall wurde ihnen vre
Möglichkeit dazu von einem Organ der Wirt-
Haftspartei geliefert . Und das ist besonders
sstzuhalten.

Fujammeagebrochener
Stedlerbund.

Aus Dessau wird geschrieben : In Dessau
ist der „Anhaltische Siedlerbund " in Konkurs
gegangen . Das bietet der bürgerlichen Brests
wieder ersehnte Gelegenheit , über „sozialdemo¬
kratische Pleite " und „sozialdemokratische Miß¬
wirtschaft " zu schreiben.

Nun ist der Siedlungsgedanke — und wir
sind stolz darauf — von dem ehemaligen .fogtal «.^
demokratischen Reichstagsabgeordneten Pens,
propagiert worden . Dem „Anhaitischen Siedler - '
verband " gehörten auch Sozialdemokraten on
und das sozialdemokratische „Volksblatt " für
Anhalt ist selbstverständlich für die Siedlung
und den ^Änhaltischen Siedlervevband " eiu-
getreten . Was das aber mit sozialistischer Miß¬
wirtschaft zu tun hat , ist nicht recht erfindlich.
Ist doch gerade der Konkurs des „Anhaltl ' cheu
Siedlerverbandes " ein Beweis für die Richtig¬
keit der sozialdemokratischen Wirtschaftst „eorie,
weil der Verband dadurch in Schwierigkeiten
geriet , daß er das sozialistische Prinzip der Pro¬
duktion für den Bedarf verließ und zum kapita¬
listischen Prinzip der Produktion für den Markt
überging . Nach den bei seiner Gründung scst-
gelegten Richtlinien durfte der Verband nur
Eigenheime bauen , die vorher bestellt waren und
für die er das Baugeld bis auf den letzten Pfen¬
nig sicher hatte . Sobald er dazu überging , Häu¬
ser auf Vorrat zu bauen , ohne zu wissen, ob er
sie auch würde verkaufen können , und ohne dar
Geld dafür zu besitzen, begab er sich auf Ab¬
wegen , die zum schlechten Ende führen mutzten.
Damit ist natürlich der sozialdemokratische
Wunsch , datz die Mietskasernen verschunncen
und auch die Arbeiter ihr Eigenheim haben sol¬
len , nicht als falsch erwiesen . Den bürgerlichen
Verleumdern zum Trotz wird jetzt ein neuer
sozialdemokratischer Siedlerverband entstehe «,
der den Beweis dafür liefern soll, daß bei rich¬
tiger Handhabung des beabsichtigten Sievlungs»
planes ein solches Unternehmen nach jeder Rich¬
tung hin gedeihlich arbeiten kann.

Neuer Senfationsprozetz in Moskau.

'777-!7s.̂ ::

General -Staatsanwalt Krylenko , der Ver¬
treter der Anklage . — In Moskau hat der
Monstreprozetz gegen die Mitglieder eines
angeblich menschewistischen SaLotagebüros
begonnen . Die Anklage behauptet , datz die
Menschiwrki im Aufträge der Zweiten In¬
ternationale auf den Sturz der Sowjets mn°

gearbeitet hätten.

VerHiobauSdemVeriinerSslen
Tragischer Untergang einer Familie.

Das Schicksal des 3vjährigen Stratzenhänd-
lers Erich Grünewald , der als Angeklagter vor
dem Berliner  Landgericht stand , ist von so
ungeheuerlicher , grausamer Tragik , das man es
ohne weiteres als Vorwurf zu einem modernen
Buch Hiob verwenden könnte . Selbst Las Ge¬
richt war von der Lsbensschilderuwg des jungen
Menschen tiefergriffen und der Vorsitzende trug
auch in der Urteilsbegründung den traurigen
Erlebnissen des Angeklagten Rechnung.

Erich G. ist der Sohn eines Bergmannes
aus dem Saargebiet . Er war noch ein Kind,
als sein Vater auf tragische Weise ums Le¬

ben kam.
Er besichtigte in seiner Eigenschaft als Ober¬
steiger gerade den Schacht , als durch ein Miß¬
verständnis eine ganze Ladung glühender Asche
über ihn geschüttet wurde.

Der unglückliche Bergmann verbrannte bei
lebendigem Leibe.

Kurz daraus brach der Krieg aus und nun
ging es Schlag auf Schlag . Erich war der
Jüngste von 12 Geschwistern . Neun seiner Brü¬
der standen im Felde.

Sieben Brüder fielen an der Westfront
und nur zwei von ihnen kehrten lebend zurück.
Aber auch diese sollten sich nicht lange ihres
Lebens erfreuen . Einer der jungen Leute wurde
bei der Feldarbeit vom Blitz getötet . Der Zweite
wurde kurz darauf bei Holzfällerarbeiten im
Walde von einem Daum erschlagen . Erichs
Mutter war dem Wahnsinn nahe ; sie hatte nur
noch drei Kinder . Aber damit war die furcht¬
bare Prüfung noch nicht beendet . Eines Nachts
schlugen Erichs Brüder den Weg über einen zu¬
gefrorenen Fluß ein.

Die Eisdecke brach unter ihnen ein und die
beiden jungen Leut « ertranken.

Erich blieb nun allein mit seiner völlig ge¬
brochenen Mutter zurück. Er schlug sich müh¬
sam durchs Leben und suchte in Berlin , wohin
er inzwischen mit der Mutter überstedelt war,
eine Stellung . Aber auch darin hatte er Pech.
Er mutzte oft mehrere Tage lang hungern und
da beging er seinen ersten Diebstahl.

„Ich konnte nicht zusehen , wie meine Mutter
leidet " , erzählte Erich E . in der Verhandlung.
„And darum habe ich gestohlen ."

Nun ging es mit ihm ständig bergab . Er
lietz sich noch wiederholt Diebstähle und Ver¬
untreuungen zuschulden kommen und wurde
empfindlich bestraft.

Vor etwa sechs Jahren lernte Erich eine
Frau kennen , die er liebgewann und bald darauf
heiratet «. Di « Ehe übte auf ihn einen guten
Einfluß , denn er wurde wieder ein ehrlicher
Menfch . Er lietz sich nun einige Jahre hindurch
nichts zuschulden kommen . Als Obsthändler
durchzog er die Straßen im Osten Berlins und
konnte sich zur Not feinen Unterhalt verdienen.

Da packte ihn das Schicksal weiter.

Eines Tages , während seine Frau vom
Hause abwesend war , fanden feine zwei Kin¬

der einen furchtbaren Tod.
Der vierjährige Junge suchte in den Taschen
des Sonntagsrockes , den sein Vater abgelegt
hatte , nach Süßigkeiten , die ihm der Vater
immer mitbrachte . Dabei fand er eine Schachtel
Streichhölzer und begann mit diesen zu spielen.
Das Zimmer geriet in Brand und in den Flam¬
men kam der Vierjährige und sein einjähriges
Schwesterchen um.

Erichs Verzweiflung fand keine Grenzen , er
wußte nicht einmal , wo er das Geld für das
Begräbnis der Kleinen hernehmen sollte . Und
nun wurde er wieder rückfällig . Um sich das
Geld zu verschaffen , verkauft « er ein Fahrrad,
das ihn von einem Bekannten als Pfand für
sin geringes Dahrlehn überlassen worden war.

So kam Erich G. jetzt wegen Veruntreuung
vor Gericht . Seine Richter waren milde.

Erich wurde trotz seiner vielen Vorstrafen
nur zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
In der Urteilsbegründung hob der Vor¬

sitzende als mildernd hervor , datz der Angeklagte
vom Schicksal in grausamster Weise verfolgt
wurde . G . sei wahrscheinlich im Grunde seines
Wesens ein guter Mensch, aber seine furchtbaren
Erlebnisse hätten ihn zermürbt und seine Wider¬
standsfähigkeit gemindert.

Saus im Vech.
Aut » verloren , Braut verloren , Freiheit verloren.

«Berliner  Bericht .) Ein schrecklicher
Pechvogel ist der 25jährige Hans Hofmaan . —
Nach unsäglichen Mühen glückt ihm der kühnste
Wurf seines Lebens ; schon sieht er sich einem
heitzbegehrten Ziel nahe — da passiert etwas
Unerwartetes , Unglaubliches und nun stürzt
alles zusammen , was er so mühevoll vorbereitet
hatte.

Hans verliert das Spiel und landet vor dem
Strafrichter.

Dabei nahm sich der Anfang des Abenteuers
recht gut aus . Hans , seines Zeichens ein Me¬
chaniker , war seit drei Jahren arbeitslos , aber
das störte ihn nicht , denn es fand sich immer
wieder ein ausreichender Nebenverdienst , nebst
den Einkünften aus dem Anterstützungsfonds des
Staates.

Infolgedessen widmete er sich hauptsächlich
der Damenwelt , in der ihm ein Typ ganz
besonders anzog : nämlich das kühlblonde,

. Greta Garbow ähnliche.
Und das Glück wollte , datz er in der Person

des Fräuleins Sybille eine zweite Greta Ear-
bow kennen lernte . Allerdings war sie von Be¬
ruf ein Mannequin , lebte in einer äußerst vor¬
nehmen Atmosphäre von herrlichen Kleidern , sei¬
nen Parfüms , von Schminke . Eleganz und legte
wert aus einen Freund , dessen Niveau solchen
Vorzüglichkeiten entsprach . Dazu gehörte aber
ein Auto.

Hang war niemals ein Grübler und so be¬
deutete die Autofrage für ihn nichts weiter als
eine kleine Tour nach dem Westen Berlins . Dort
wohnt sein früherer Arbeitgeber , Besitzer zahl¬
reicher Werkstätten für Autoreparaturen , folglich
auch eines funkelnagelneuen Opelwagens , wie
man ihn nicht alle Tage steht.

Darauf verschwand das Auto . Nachts hatte
es sich noch in der Garage befunden , früh¬

morgens war es bereits weg.

Und drei Tage fuhr Hans in seinem schönen
Opelwagen bei dem Haus der kühlblouden Sy¬
bille vor und lud sie zu einer Spazierfahrt em
Bis dahin klappte alles vorzüglich ; Hans befand
sich auf der Höhe feines Glückes.

Die Katastrophe ereignete sich auf der Rück¬
fahrt , als bereits über die Verlobung gesprochen
wurde . Plötzlich wurde der Wagen angehalten:
ein aufgeregter Herr , in dem der kreidebleiche
Hans den Werkstättenbefitzer erkannte , verab¬
reichte ihm eine schallende Ohrfeige , Schimpf¬
wort « flogen hin und her ; dann richtete sich die
völlig verdutzte Sybille auf , ballte die Hand
zu einer überraschend harten Faust zusammen —
und schon hatte Hans eine zweite Ohrfeige sitzen,
die ihm den Rest der Besinnung benahm.

Und schlietzlich wurde er verhaftet . Als er
dem Gericht vorgeführt wurde , stand er ganz
apathisch bei der Anklagebank und sagt « kein

Wort.

Nicht einmal Len Hinweis darauf , datz er nur
dann auf mildernde Umstände rechnen könne,
wenn er ein offenes Geständnis «Liegen werde,
machte auf ihn einen Eindruck . Aeber das Rät¬
sel des Autodiebstahls ließ er den Staatsanwalt
und die Zeugen sprechen, wobei sich herausstellte,
daß er um 4 Uhr in der Früh den Wagen aus
der Garage geschoben und fast lautlos auf die
Straße gebracht hatte . Ob er aber Gehilfen
hatte ? Was er sich dabei dachte ? Woher er
ein falsches Schild genommen hatte?

Das alles blieb unaufgeklärt . Auf die Frage:
„Bedauern Sie wenigstens die Tat ? ", schüttelte
er verneinend den Kops.

Man sah es ihm an , datz sei» Liebesleid
größer war als die Angst vor der Strafe.

Sie lautete aus sechs Monate Gefängnis.
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Aus dem Reichstage.
(Berlin , S. März.  Radiodien st.) Im

Haushalts a u s s chu ß des Reichstages wurde
heute vormittag bei der Weiterberatung des
Etats des Neichsarbeitsministers das Kapitel
über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherungangenommen . Gleichfalls wurden hier¬
zu zwei sozialdemokratische  Ent¬
schließungen mit dreizehn Stimmen der Sozial¬
demotraten und der Kommunisten gegen die elf
Stimmen der bürgerlichen Vertreter angenom¬
men. Die eine verlangt von der Reichsregie¬
rung einen besonderen Gesetzentwurf, der mne
Zusammenfassung  der Krisensiirsorge für
Wohlsahrtserwerbslose in einem Gesetz vorsieht.
Die andere Entschließung verlangt ein Gesetz,
das dis Benutzung der öffentlichen Arbeitsoer-
mittlungsstellen und die Anmeldung offener
Stellen zur zwingenden  Vorschrift macht.

Das Große Los!
In der Mittwoch -Nachmittagsziehung der

Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie wurde
auf Nummer 141328 das Große Los (500 000
Reichsmark ) gezogen, ' der Gewinn fällt in der
ersten Abteilung nach Hessen-Nassau, in der
zweiten nach Hessen-Darmstadt.

Na chmittagszish ung vom 3. März.
2 Gewinne zu 300 909 NM .: 206 167
2 Gewinne zu SV MO RM . : 174 749
4 Gewinne zu 19 009 RM . : 10 877 147 447

14 Gewinne zu 3 000 RM .: 132 710 152 206
296 181 306 354 312 641 327 675 339 292

44 Gewinne zu 2 000 RM .: 5607 9868 51 996
61645 74 619 77 311 89 002 160 592 168 626
181966 199 834 219 049 224 647 261 208 263 072
275 762 280 341 281 781 293 000 298 956 329 043
340 950

118 Gewinne zu 1000 RM . : 342 3147 15 950
22 644 22 947 28 217 33 284 35 944 36 714 39 331
41 450 45 131 56 595 62 810 65 576 70 984 75 860
79 685 82 618 87 223 103 363 123 619 124 240
132 506 134 143 138 985 146 372 154 842 176 441
189 351 189 368 208 053 211397 23 806 215125

217 922 228 340 230 389 231 803 232 794 264 389
270172 280 543 282 040 282 943 290715 293 730
322 755 324 183 326 683 327 073 327 361 333 525
340 945 341904 358 737 372 368 383 347 391 725

Vormittagsziehung vom 4. März.
2 Gewinne zu 10 000 RM .: 127 843

10 Gewinne zu 8 000 RM .: 95 955 .107 617
219162 308177 333 187

20 Gewinne zu 3 000 RM .: 7403 37 974 134 402
158 785 214 860 265 729 269 471 328 260 377 266
393 269

68 Gewinne zu 2 000 RM .: 2271 3952 36 931
37 135 43 573 44 180 55 056 71 611 74 483 83 120
94 112 95 021 98 518 102 682 107177 156 422
167 212 181 589 193 316 207 043 207 396 222 210
225 427 231016 231801 239 830 267 321 290 647
305 267 308 060 308 280 842 629 350 226 394 493

106 Gewinne zu 1000 RM . : 3940 15 625
18 235 18 568 20 142 25 088 26 626 34 812 35 371
87 858 38 214 38 881 39 851 46 443 61661 76 025
85,079 89 357 101 014 102 909 110 050 112 874
120138 143124 143 576 145 694 156 587 186 486
>91 714 199 267 222116 227 196 280618 237 920
240 869 246 381 248 068 251 382 270 556 271 488
273 492 275 304 280 006 309 785 313188 316 707
828 084 330 132 380 682 837 618 355 263 356 059
361191

Aus Vuijadingen.
Verhandlung Metallwerle gegen Metall¬

arbeiterverband vertagt . Unter starkem Andrang
des Publikums kam gestern vor dem hiesigen
Arbeitsgericht die Schadenersatzklage der Metall¬
werke gegen den Metallarbeiterverband und
seinen Geschäftsführer zur Verhandlung , die ein
positives Ergebnis nicht hatte . Die Metallwerke
leiten aus der im September vorigen Jahres er¬
folgten Aussperrung Schadenersatzansprüche in
Höhe von 72 000 RM . her, wovon sie im Wege
der Klage zunächst 7000 RM . geltend machen.
Der Vertreter des Metallarbeiterverbandes,
Stietz , forderte Spezifikation des Anspruches,
wobei ihm recht interessantes Zahlenmaterial
zur Seite stand. Der Vertreter der Metallwerke.
Dr . Evers , gab die Erklärung ab, daß ihm eine

Beantwortung der gestellten Fragen im Augen¬
blick nicht möglich sei. Das Gericht vertagte
daraufhin die Verhandlung.

Das Gegenstück hierzu. Der 68jährige Ar¬
beiter L. aus Einswarden strengte gegen die
Metallwerke eine Klage auf Wiedereinstellung
an, da er seiner Meinung nach zu Unrecht ent¬
lassen wurde . L. ist Mitglied des gelben Werk¬
vereins und liegt der Sache folgender Tat¬
bestand zugrunde : Der Arbeiter L. war mit
einigen Unterbrechungen elf Jahre lang im Be¬
triebe tätig . Durch Fürsprache wurde er in den
letzten Jahren mit kurzen Unterbrechungen bei
den Metallwerken beschäftigt. Gelegentlich der
Aussperrung im September vorigen Jahres ver¬
anlagten die Metallwerke seine Wiedersin-
stsllung . Wegen Betriebseinschränkung sei dann
am 21. Januar die Kündigung erfolgt . Der
Kläger bezieht sich zur Begründung seiner
Wiedereinstellung auf seine schlechtewirtschaft¬
liche Lage und darauf , daß seine Frau krank sei
und besonderer Pflege bedürfe. Er beziehe
neben seiner Erwsrbslosenunterstützung von
etwa 14 RM . wöchentlich eine Invalidenrente
von monatlich 44 RM . Die Arbeitgebervertreter
lehnten seine Wiederoinstellung mit aller Ent¬
schiedenheit ab. Das Gericht wies den Kläger
mit seiner Klage ab.

Frühlingsfeste . Frllhlingsfeste finden statt:
am 12. und 13. April in Einswarden , am 19
und 20. April in Nordenham und am 26. und
27. April in Brake . Der Marktbezieheroerein
Vuijadingen und Stadland hat alle Vorkehrun¬
gen getroffen , um die Frühlingsfeste zu wahren
Volksfesten auszugestalten und werden Karussells,
Schiffsschaukeln , Spiel -, Schank- und Wurst¬
buden, sowie andere Verkaufsstände auf den
Festplätzen vertreten sein.

Aus dem Bezirkslehrerverein . Innerhalb ves
Vezirkslchrervereins Butjadingen hielt Dr.
Tews , Berlin , einen Vortrag über „Deutsche
Bildungseinheit , deutsche Volksschule".

Phiesewarden . Retchsbannerver-
sammlung.  Freitag , abend 7.30 Uhr, findet
bei D. Ritter die fällige Monatsversammlung
des Reichsbanners statt.

Einswarden . Reichsbanner.  Am
Sonnabend , abends 8 Uhr, findet bei Kühling
eine Mitgliederversammlung statt, um u. a. die
Vorarbeiten für das Stiftungsfest am 14. März
zu erledigen.

Stollhamm . Bestandene Prüfung.
Friß Niemeyer aus Stollhamm bestand gestern
vor der Prüfungskommission in Wcscrmunde
seine Seemaschinisten -PrUsung.

Notizen aus aller Welt . Präsident Hoover
hat gestern eine Verordnung unterzeichnet,
durch die das Sternenbannerlied zur ame¬
rikanischen Nationalhymne  erklärt
wird . — Infolge der Beilegung Ves fran¬
zösisch - italienischen  Flottenstreites
scheint nunmehr die Liquidation einer ganzen
Anzahl zwischen Frankreich und Italien
schwebender wirtschafts - und zolltechnischer
Fragen mit Beschleunigung vonstatten zu gehen.
— Die konservative Presse Englands speit zu
dem indischen Friedens? chluß  Gift
und Galle und sieht in dieser Verständigung ein
großes Unglück und eine Kapitulation Eng¬
lands . Die liberalen Zeitungen sind sehr oe-
friedigt und rühmen die geglückte Verständi¬
gungsarbeit der Labour -Regierung . — Henderson
wurde am Mittwoch im Unterhaus mit großem
Beifall empfangen . Die Begrüßung wiederholte
sich, als er sich später erhob, um dem Hause die
Unterzeichnung des englisch-französisch-itaiicni-
schen Flottenpaktes mitzuteilen . — In Phila¬
delphia ereignete sich in einer Passage , durch die
eins der größten Hotels der Stadt untertunnelt
wird , eine Bombenexplosion.  25 Per¬
sonen wurden verletzt. — Aus Düsseldorf wirdlgemeldet:Am Dienstag vormittag fuhr ein mit
17 Personen besetzter Kraftwagen aus Unter¬
weiden zu einem Begräbnis nach Rheurdt . Auf
der Aldekerstraße geriet der Wagen beim Aus¬
weichen ins Schleudern und überschlug sich.
Fünfzehn Personen wurden teils
schwer,  teils leicht verletzt. _
Für tue SchriNleiiung oeranlworrtich Joies
Kliche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul HuqLTo  Riistnngen

AnLvigenleil u » Umgvgvnil
BsdeirkiVeker r.

Das in der Gründungsversammlung am
23 Februar d. I . beschlossene Statut lür die neu
gegründete Ortsgennffenlchait Rodenkirchen, be¬
stehend aus dem Strvmversorgung - bezirk des
früheren Gemeinde - Elektrizitätswerks Roden¬
kirchen. liegt vom 6 März d. I . an aut 14 Tage
zUr Einsicht der Beteiligten im Gcmemdedüro aus

Einwendungen hiergegen sind mne>halb dieser
Frist bei dem Unterzeichneten Gemeindevorsteher
einzubringen.

Rodenkirchen, den 27. Februar 1931.
Gemeindevorstand. Brörken.
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von -4. llinrieks.
Karten sind iw Vorverkauf 2N Kaden bei
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Ukl . 1.— 4 .n der Abendkasse KKI. 1.25,
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Ol « SrüLsi»
Lin 6i !d aus dem llakenarbeiterstreik

in Hamburg 1896.
Unkosten beitrag : 30 kkemng.

Arbeitslose 10 kksnnig.

Kirchliche Nichnchteii.
EM MA KM zu Male.

Sonntag , den8. März, vorm lOUHr, Gottesdienst.
11.2V Uhr Kindergottesdienst und Kinderlehre.

Sausoertauf.
Ein an der Süderdeichstraße in Braks be¬

lesenes

2-FlüliiIieichlM
soll ganz billig mit beliebigemAntritt verlaust
werden.

Kauflustigewollen sich sofort melden.
H. Nothroth , amtlicherAuktionator.

Kirchhammelwarden.

BtMWt nstkt MMen!

rrrvSfLrLLsk
Ibrs vruok-
saobsu — vis
Lonürwatlons-
kartsn usv.

XorllonUsnl , » » knkokslr . 8. 228 ».

Am Freitag, dem S. Mär, d. I , abends 8'/s UhrEemeiiikMrlWMlWll
in der „Friedebnrg", Rordenham-AtenS.

Tagesordnung : 1. Bericht der Kirchenrats. S. Be¬
richt über die letzte Landessynode.

Jedes Gemeindemitgliev ist herzlich eingeladen.
Der Kirchenrat. Stölting,  Pfarrer.

.RMeMer Kok'
Me.

Sonnabend, de« 7. März:

krches BlllkkiM
StimmungSmusik!

ff Mockturtle Labskaus Bockwurst
Hierzu ladet freundlichst ein Frau A. Haber.
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Brake
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Phiesewarden.
Am Sonnabend, 14. März d. I ., abends 8 UhrMiMWM

von August H nrichs.
Karton !m Vorverk. RM. 1.—. an der Abendk. 1.25

Ka « tts »ss « d Laaz.
Es laden freundlichst ein

Niederdeutsche Bühne Oldenbrok, D. Ritter.

Iu der Klüts abgerissen,
Lilst Du trüb dem 6rabs ru,
4ed , so nimm als Uukskisssn
llusers 'pränsii mit nur Uuk.

Vock« 8» r»2bI8 « .
Heute osekmittag sntsebiiek sankt

und rukig nach langem , schwerem , mit
grober 6eduid ertragenem beiden
unser lieber 8obn , kruder , Lekwsgsr
und Onkel

im 27. lebsnsjakrs.
In tisker Trauer

Wilb . Rktvlkliniis unck

VVilkelniIne OlrlvU
geb . öaekkaus

«Ärl VIrIvI»
Ksrl Heins Ol viel»

Nordenham , den 4. NLrr 1931.
vis kserdigung Ludet Sonnabend,

den 7- Ustrr, nachmittags 3 17kr, von
der lloickoohailo aus statt . Wir bitten,
von Beileidsbesuchen abruseksn.

iVorcksntiaii» Llsnoingotrav«
»—» Heute rulstrt ! Eswöknl . kreise ! — ,

I vie llrei ovil Ser LMrlelk I
Freitag vis vonnerstsg
tägliok auek 8oi >ntags

ver IVeit Lrkolgs Seklager
VIS 17dr;

Dirk ksb irk geliebS
mit vvrlstlans.

vaLu ais stummerSeklager

tzutslva üsr LlavLl
Soui,tag , 2 17kr, in der Jugend Vorstellung

das volle Abendprogramm.

koutttagabsml uumsrierts klätris
. (levnknücke Preis « 0.6,>bis, 1,5V klk.

MMA M Mk !tM MMuM.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden leben

Freitag nuchinittugs von 4 bis 5 Ukr im Amts»
verdundskiunkenkaus w Nurdenkam — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags nachmiIlagS
von 8.30 bis 6.30 Ukr. im Ami iJimmer lZi.

Donnerstag , Freitag
und Sonnabend r

Billige iettriof. Bücklinge
5 Pfd -Kiste1.25 Mk.

Blut >rischer Kochschellfisch
Psd. 25 Ps.

Kabeliau im Anschnitt
Pfd. 28 Pf.

. . (Wittlinge) . . Pfd. 28 Ps.
Lebendirische Stinte . . . . Pfd . 22 Pf.
Grüne Heringe . Psd. 15 Ps.
Goldharsch.Rotzungen.Filet u. leb.Weserbutt
Pr. Salzheringe Stück6 Pf.. Dutzend 65 Ps.

Zrovdvnyam»
Friedrich-Ebert-Straße 7, Telefon 2288.

Billiger

Blul frischer Kpchschellfisch. . . . Psd . 26 Pf.
Prima Fischfilet. . . . . . . . Pfd . 38 Pf.
Prima Nutzungen . Pfd. 42 Pf.
Grüne Heringe, mittel. Psd 15 Pf.
LebendirischeStinte und Weserbutt

Blutsiischer Gvlddarsch . . . . Psd . 36 Ps.
ff geräucherte Fettbücklinge . . . Pfd. 35 Pf.
Ei sttlassige Marinaden. . 2-Psd-Dose 75 Pf.
Echte Sprotten . Kiste 60 Pf.
Feinste Oelsardinen , billig. 2 Dosen ni»r 1.00 RM.
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Karlftratze Nordenham Telefon8824
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Hüben und drüben in England.
Das Gewerk chaftsgeietz zurückaezogen. -
Mardoaaw WM der Sabotage jeder Degie-
ruagsarbeit durch Lords uad Lideeake em
Sude machen.

Verkäufe angesetzt : aus dem Revier Neuenburg
am 5. März jm Kurhaus am Urwald und aus
dem Revier Varel am 10. März im Waldhaus
Neuenwege . Trotz der schlechten Wirtschaftslage
sind bei fast allen Verkäufen noch durchweg
gute Preise erzielt.

Die Nazis aus dem Rathaus . Bekanntlich
können die Nationalsozialisten die Hälfte der
Plätze im Stadtrat einnehmen . Ihr Haupiruf.
mit dem ste die Stadtratswähler einfingen , ging
immer nach größter Sparsamkeit . Die einzige
Sparmaßnahme , die ste bis heute durchfiihrten.
war , daß ste dem „Volksblatt " die amtlichen
Bekanntmachungen entzogen . Doch spielten hier
Sparsamkeitsrücksichten weniger eine Rolle . Im
übrigen bewilligen heute die Nazis nicht nur
die notwendigen Ausgaben genau so wie der
alte Stadtrat . sondern ste sind viel bewilli¬
gungsfreudiger . Dieser Umstand macht den Ge¬
werbetreibenden und kleinen Geschäftsleuten,
die die Nazis mit zur Macht verhalfen . wenig
Freude , denn ste sehen in jeder Bewilligung
gleich einen neuen Schritt zu einer weiteren
steuerlichen Belastung . So geht denn den Nazis
von dieser Seite auch schon manche ernste Mah¬
nung zu, und der Führer des Bürgervereins.
Herr Oeltjen , hat ihnen recht deutlich zu ver¬
stehen gegeben , daß ste ihre Taktik ändern
müßten . Erst noch in der letzten Finanz¬
kommissionssitzung warf der bürgerliche Klemp¬
nermeister Frerichs seinen Nazifreunden vor.
ste bewilligten immer drauf los . ohne für
Deckung zu sorgen . So sehen die National¬
sozialisten schon heute diejenigen gegen sich, die
bei der Wahl noch ihre Stütze waren . Dieses
wird bei den kommenden Etatsberatungen noch
mehr in Erscheinung treten . Für die Arbeiter¬
schaft war der Wahlsteg der Nationalsozialisten
ein Signal zum Sammeln . Noch zu keiner Zeit
hat dieselbe eine solche Aktivität erlebt , wie seit
der letzten Wahl . Sozialdemokratische Partei
und freie Gewerkschaften bieten alles auf . um
dis Front der Arbeiterschaft zu verstärken und
mancher Abseitsstehender ist wieder in die alte
Kampffront zurückgekehrt . Die letzten öffent¬
lichen Versammlungen haben bewiesen , daß die
Kampftruppe der Arbeiterschaft nicht klein ist.
Sorge jeder einzelne dafür , daß die Reihen
dichter werden , damit schon bei der nächsten
Landtagswahl zu einem entscheidenden Schlag
gegen den Nationalsozialismus ausgeholt wer¬
den kann.

(Londoner Eigen Meldung .)
Nachdem alle Versuche fehlgeschlagen find, di«

Liberalen zu einem Verzicht ihrer Schars¬
macheranträge zum Eewerkschafts-
gesetz  zu bewegen , hat dis Arbeiter -Regierung
am Dienstag nachmittag die Kommisstons-
beratungen schließen lassen und das gesamte Ge-

Uuter den? stürmischen Beifall der Mitglieder
der LaLour Party erklärte Zowitt  als Ver¬
treter des Kabinetts , der von der Kommission
angenommene liberale Zusatzantrag nehme der
Arbeiterschaft selbst die Rechte, die ste seit
SV Jahren errungen habe . Unter diesen Um¬
ständen sei das gesamte Gesetz wertlos und die
Regierung lege keinen Wert auf eine weitere
Beratung.

Um die gleiche Zeit hatte sich die Fraktion
der Arbeiterpartei im Unterhaus versammelt.
MacDonald streifte zunächst die geglückte
Mission Hendersons in Paris und
Rom,  sowie den nahen Friedensschluh i n
Indien,  den die englischen Konservativen
noch in letzter Stunde zu Hintertreiben luchten.
Uehergehend zur innervolitischen Situation er¬
klärte der Ministerpräsident , es sei die Stunde
gekommen , um der innenpolitischen Sabotage
aller Arbeit der Labour -Regierung ein Ende
zu bereiten.  Auf der einen Seite die
Lords,  auf der anderen im Unterhaus die
Liberalen.  Sollen ste weiter sabotieren , soll
das Volk regieren oder die Lords ? Als Mac-
Donald seine Rede beendet hatte , brachte ihm die
gesamte Fraktion eine stürmische Ovation.

Wie der Korrespondent des «So .' . Presse¬
dienst " in London erfährt , wird die Negierung
sämtliche von den Lords bisher sabotierten Ge¬
setze, darunter die Schulvortage  mit der
Erhöhung des schulpflichtigen Alters und der
Elternunterstützung , aufrechterhalten und unter

die Parlamentsakte stellen . Das bedeutet , daß
nach Ablauf von zwei Zähren die von den
Lords aügelehnten Regierungsvorlagen ohne
Debatte Rechtskraft erlangen und Gesetz find.
Dies soll auch mit der Wahlreform geschehen,
falls das Oberhaus auch diese zurückweist. Auf
Kompromisse wird sich die Regie¬
rung nicht einlassen.  An Stelle des
zurückgezogenen Gewerkschaftsgesetzes wird das
Kabinett eine neue Vorlage einbringen , die den
einfachen Wortlaut haben wird : „Das im Jahre
1827 unter der konservativen Regierung be-
schtossene Ausnahmegesetz gegen die Gewerk¬
schaften wird ausgehoben ."

Bisher hatte es MacDonald mit Kom¬
promissen versucht, die erfolglos waren und mit
Recht oder Unrecht Verwirrung und große Un¬
zufriedenheit in das Lager der Arbeiterpartei
gebracht haben . Die jetzt von MacDonald an-
gekündigte neue Taktik wird , wenn sich die Libe¬
ralen nicht anders besinnen und keinen Selbst¬
mord begehen wollen , den bisher unentwirr¬
baren politischen Knoten zerhauen . Deshalb
wird die Regierung die Wahlvorlage , die eine
KomvromihgaSe an die Liberalen darstellt , nicht
zurückziehen. Das bedeutet , daß das Kabinett
die Wahlvorlage mit der Aushebung des Anti¬
gewerkschaftsgesetzes und in allen von den Lords
abgelehnten Vorlagen zu einer Einheit zn-
sammenbindet . Entweder die Liberalen fechten
mit der Regierung gegen das Oberhaus , indem
ste die Regierung zwei Zahre im Amte halten»
damit die vom Oberhaus abgelehnten Gesetze
automatisch in Kraft treten , oder die Liberalen
setzen die Regierung wie bereits in der Eewerk-
fchaftssrage und in dem Antrag zur Aufhebung
des Antigewerkschaftsgesetzes , in die Minderheit.
Zn diesem Falle üleibt nur der einzige Weg:
der Appell an die Wähler.

Aus dem Oldenburger Lande.
Aus den oldenburgischen Beamtenverbänden.

In der letzten Vorstands fitzung des Olden¬
burger Veamtenbundes wurde u. a . über die
Verfügung der Staalsregierung betr . Herab¬
setzung der Reisekosten , außerdem die Eingabe
über Erhöhung der Mittel für Notstands-
üeihilfen gesprochen. Weiterhin wurde mit¬
geteilt . daß aus den Zinseinkommen des Kapi¬
tals des OBV . Unterstützungen an acht Beamte
und Lehrer in Höhe von 430 RM . bewilligt
werden konnten . Der nächste Vertretertag wird
am 18. April stattfinden und sich u. a. auch
mit den Fragen der Vreissenkungsaktion be¬
fassen . Besprochen wurden in der Vorsta -nds-
sitzuNg weitere Maßnahmen wegen der bevor¬
stehenden Landtagswahl , deren Durchführung
dem 1. Vorsitzenden übertragen wurde . — Der
Verein der Beamten des mittleren Bürodienstes
des Fre ' staates Oldenburg behandelte in seiner
diesjährigen Frühjahrsversammlung u. a. die
Stellenübersicht und insbesondere den Wunsch,
daß diejenigen Beamten , die bereits neun bis
zehn Jahre außerplanmäßig angestellt sind,
endgültig Planstellen erhalten . Die diesjährige
Sommerversammlung des Vereins wird vor¬
aussichtlich in Cloppenburg stattfinden . Der
Vorstand wurde kn nachstehender Besetzung
wieder - bzw. neu gewählt : 1. Vorsitzender
Kassensekretär Richter , 2. Vorsitzender Reg -
Mfistent Rausch . 1. Schriftführer Registrator
Uoen , sämtlich aus Oldenburg , 2. Schriftführer
Zustizsekretär Mitten , Rüstringen , 1. Kassen¬
führer Reg .-Sekretär Gallo , 2. Kassenführer
Justiz -Assistent Steinkamp , Varel , Beisitzer

Ostendorf , Müller . Oldenburg , Lemke, Cloppen¬
burg , Weber , Friesoythe , Langmack , Vechta.

Täglich 12 Stunden Arbeitszeit!
Aus Eewerkichaftskrersen erhielten wir fol¬

gende Zuschrift : Aus Höltinghausen im schwarzen
Münsterlande wird uns folgendes , rn heutiger
Zeit ganz unglaubliches Vorkommnis mit-
geteilt : Die Firma Gebrüder Brinkmann,
SchnapsLrennerei und Likörfabrik und dem¬
nächst auch noch Bierbrauerei , hat als eine be¬
sondere Abteilung auch eine Kattsanüfleinfabrik
in Betrieb . In einer Zeit der größten wirt¬
schaftlichen Not und Arbeitslosigkeit , wo olle
Welt sich den Kopf zerbricht , wie es möglich
ist, Arbeitsgelegenheiten zu schaffen, um den
hungernden und darbenden Menschen Arbeit
und Verdienst und damit Brot zu geben , bringt
es der Inhaber dieser Firma , Herr Dr . Paul
Brinkmann , fertig , einfach anzuordnen , daß ab
Mittwoch , den 25. Februar , täglich 12 Stunden
gearbeitet werden soll. Die Belegschaft wurde
mit der Drohung der Entlassung gezwungen,
einen Revers zu unterschreiben , daß ne mit de:
täglich 12stündi -gen Arbeitszeit uns mit einem
Lohnabbau von für ledige Arbeiter von 70 Pf.
auf 60 Pf . bzw. von 60 auf SO Pf . und für Ver¬
heiratete von 70 aus 65 Pf . bzw. von 60 auf
55 Pf . einverstanden sei. Dabei muß man die
Arbeit in einer Kattsandsteinfabrik kennen , um
zu wissen, daß eine derart mörderliche Arbeit
12 Stunden am Tage gar nicht auszuhalten ist.
Die gesetzlichen Bestimmungen der Arbeitszeit-
Verordnung sind für die Firma Brinkmann an¬
scheinend nicht vorhanden , denn selbst das Lin-

Vom grötztenVahnhosEuropaS
S . u . H. Bis vor kurzem war der Leipziger

Haupt -Bahnhof der größte Europas , aber dieser
Ruhm ist im Erblassen , denn in den nächsten
Tagen wird der neue Mailänder  Haupt-
Bahnhof eröffnet werden und die Italiener sind
mächtig stolz darauf daß er nunmehr an der
Spitze aller Bahnhöfe des Kontinents marschie¬
ren wird . Der alte Mailänder Bahnhof brannte
im Zannar 1923 nieder und das gab damals
allen Italienfahrern einen Stich ins Herz . Denn
hier traf sich Süd und Nord , Ost und West,
Amerika und England . Frankreich und Deutsch¬
land . alte und neu « Welt und ließ fiH's zum
erstenmal nach langer , beschwerlicher Fahrt aus
-dem kalten Norden bei der Ankunft auf Ita¬
liens Boden wohl sein. Unter einer Stunde
Aufenthalt tat 's kein Schnellzug , der quer
durchs schöne Schweizerland in die lombardi¬
sche Tiefebene hinabgerast war , und wenn es
hieß : „Milano !" , dann stürmte alles aus dem
Wagen in die geräumigen einladenden Speise¬
hallen des Mailänder Hauptbahnhofes . Hier
gab es alles , was das Herz begebrt . in ver-
schmienderisck'ster Fülle , die leckeren Antipasti,
den unvergleichlichen Risotto ä la Milanese , die
mächtigen Langusten und Hummern , die das
blaue Mittelländische Meer hinaufsandte , vre
wundervoll gerösteten Lamm -, Hammel - und
Kalbsgerichte und zum Schluß die prächtigen
„Eiavdinettos " , auf denen Pfirsiche , Trauben,
Datteln . Nüsse und Apfelsinen sich ein locken¬
des Stelldichein gaben . Dazu den tiefdunklen,
burgunderähnlichen Barola Piemonts , den
fußen Veroneser Valpolicella und den noch
süßeren Lacrimae Christi Neapels . Wer aber
auf der Hochzeitsreise war — und wer war in
Mailand nicht HochzeitsreisenLer —, der lieg für
seine blonde , braune oder schwarze Herzens-
lönigin womöglich noch den schäumenden Asti
Spumante auffahren — dis ganze Flasche zu
drei Lire , was damals 2,40 Mark bedeutete!

Ein Riesenbetrieb , diese Mailänder Bahn¬
hofswirtschaft und nicht nur für die Reisenden,

War irgendwo in Italiens Gauen ein Kon¬
greß Gelehrter , Künstler , Schriftsteller , Beamter,
Kaufleute oder Industrieller beisammen , um
das Nützliche einer solchen Tagung mit dem An¬
genehmen eines Aufenthalts im „bella Jtqlia"
zu verbinden — dann war auch der Mailänder
Dahnhofswirt mit einem Sonderfchnellzug ver¬
treten , die in vielen Güterwagen alles , was
zu des Leibes Nahrung und Notdurft gehörte,
zu den unumgänglichen Festessen solcher Kon¬
gresse hcranführte . Diese reisende Massen-
abfüttevungsanstalt war die eigenste Idee des
genialen Mailänder Hauptbahnhofswirts , der
auf Liese Weise — lange vor der Entstehung
der Eisenbahn -Speisewagen — landauf , land¬
ab mit seinen leckeren Dingen reiste und so der
italienischen Küche Weltruf verschaffte . Von
der Suppe bis zur Süßspeise und von den gol¬
denen und silbernen Tafelaufsätzen bis hinab
zum Zahnstocher lieferte die Mailänder Bahn¬
hosswirtschaft bei solchen Gelegen " iten alles,
was verlangt wurde , einschließlich der Köche.
Kellner und der Garderobenfrauen.

Diese wandernde Kongreßküche war eine von
keinem anderen Lande erreichte Spezialität
Italiens . Während sie durch die Lande brauste,
kochte, buk, briet und formte man in die¬
sem eigenartigen Extrazug die Tafelfreuden für
viele Hunderte der werten Kongreßbnmmler und
bald in Rom , bald in Neapel , ja selbst unter
oen Ruinen von Eirgenti und Taormina
tauchte der Heinzelmännchenbetrieb bei fest¬
lichen Gelegenheiten auf , ebenso auch bei Mi-
nisterzufammenkünften , Königskrönungen und
Fürsteneinzügen . Naturgemäß färbte der Rie-
'enbetrieb auch auf den in den Speisesälen des
Mailänder Hauptbahnhofes wirkungsvoll rb.
Noch jeder Jtalienfahrer schied nur ungern
von der gastlichen Stätte , wenn das „Partenza !"
der Schaffner ertönte und der Zug ihn mit sei¬
nen Liebsten hinüber nach Venedig oder nach Flo¬
renz, der ewigen Stadt oder den erinnerum ' s-
reichen Gefilden Siziliens trug.

greifen des Gewerbeamts durch den Herrn Ge¬
werberat Walter hat zu irgendeinem Erfolg
nicht geführt . Was schieren der Fnma Brink¬
mann die gesetzlichen Bestimmungen , was die
Gesundheit und das Wohlergehen ihrer Ar¬
beiter , wenn sie nur ihren Profit hat.

Die organisierte Arbeiterschaft ist oer Firma
ein Dorn im Auge und duldet sie diese in den
Betrieben nicht , die ist ihr höchstens gut genug,
die Erzeugnisse ihrer Schnaps - und Likörfabrik
und demnächst auch die der neuerbauten Bier¬
brauerei zu verkoniumieren.

in MünchenReichsgesandtschast
wird aufgehol

Freiherr Edgar von Hantel,  Reichs¬
gesandter in München . — Der Plan der
Reichsregierung , die Gesandtschaft in Mün¬
chen zu beseitigen ^ soll jetzt endlich durch-
geführt werden . Die Vertretung des Reichs
in Bayern ist durch die zunehmende Ver¬
einheitlichung des deutschen Reichsgebiets

mehr und mehr überflüssig geworden.

Volkswirtschaft.
Biehmarkt in Leer am 4. März . -V. Groß-

viehmarkt (Zucht - und Nutzvieh ) . Antrieb 392
Stück. Auswärtige Käufer zahlreich vertreten,
Handel : Hochtragende und frischmelke Kühe
1. Sorte gut , 2. Sorte gut , 3. Sorte langsam;
hoch- und niedertragende Rinder 1. Sorte gut,
2. Sorte mittelmäßig , 3. Sorte schleppend ; iäh-
rige Bullen 1. Sorte mittelmäßig , 2. Sorte
mittelmäßig , 3. Sorte schleppend ; 1—2'ähr . güste
Rinder langsam ; Kälber bis zu 2 Wochen lang¬
sam. Gojamttendenz : Etwas lebhafter als an
den Vormärkten . Hochtragende und frrfchtnelke
Kühe : 1. Sorte 575—625, 2. Sorte 475—550,
3. Sorte 350—450 ; hoch- und nisdertrigeude
Rinder : 1. Sorte 450—525, 2. Sorte 375— 425,
3. Sorte 275—350 ; jähr . Bullen : 1. Sorte 450
bis 600, 2. Sorte 350—400, 3. Sorte 200—300;
1—2jähr . güste Rinder 150—300, Käloer dis zu
2 Wochen 15—50 RM . Ausgesuchte Tiere über
Notiz . — 8 . Kleinviehmarkt , Antrieb l43
Stück. Handel mittelmäßig . Ferkel bis i- chs
Wochen 12—15, von sechs bis acht Wochen 15 bis
18, Läufer 25—40, Schafe 25—45 RM . Sämt¬
liches auf dem Markt aufgetriebenes Rindvieh
ist gegen Maul - und Klauenseuche jchutzgcrmpst
Nächster Groß - und Kleinviehmarkt am Mitt¬
woch, 11. März . Nächster Pferdemarkt am Don¬
nerstag , 12. März.

„Wie hoch ist die Sterblichkeit in Ihrer
Stadt ?" fragte ein Tourist den Hotelwirt.

„Hm , ungefähr zwei Sterbefälle auf hundert
Autos ", lautete die Antwort.

Englands Kultusminister tritt znrSck.

Sir Charles Trevelyan,  Unterrichts-
Minister im Kabinett Macdonald , eine der
interessantesten Erscheinungen des politischen
Lebens Englands , hat sein Amt nieoer»
gelegt . Trevelyan , der ursprünglich Libera¬
ler war und dann zur Arbeiterpartei über¬
trat , begründete seinen Rücktritt mit der
Ablehnung seines Antrages , das schul¬
pflichtige Alter auf 15 Jahre zu erhöhen.

NordwestdruifAe
Rundschau.

Himmelreich . Filmvortrag der Ar-
beiterwohlsahrt.  Freitag , abends 8 Uhr,
findet bei Tönies wieder einer der beliebten
Filmvorträge der Arbeiterwohlfahrt statt . Ge¬
nosse Frerichs  wird über das Thema spre¬
chen: „Die Frau in der Volkswirtschaft " . An¬
schließend läuft der Film : „Vom Weltmeer
zum Rollmops ", der in interessanter Weise den
Fischfang und die Weiterverarbeitung zeigt.
Der Bildstreifen führt von Nordenham durch
die Wesergründe nach Island , nach Jütland und
Norwegen und zeigt wundervolle Naturauf¬
nahmen . Bewegtes Marktleben , fröhliche
Szenen an Bord bringen Humor . Für Männer
und Frauen gleich sehenswert , llnkostenbsitrag
20 Pfennig.

Schortens - Heidmühle . Stiftungsfest
des „Drahtverhau " . Der vor zehn Jah¬
ren gegründete „Drahtverhau ", Verein ehrm.
Kriegsgefangener , feiert am Sonntag bei Gerh.
Eilts , Schortens , sein 10. Stiftungsfest bestehend
in Theateraufführung und Ball . Hoffentlich
wird auch in diesem Jahre das Fest recht gut
besucht. Ist doch seitens des Vereins alles ge¬
tan worden , um oen Besuchern ein paar wirk¬
lich genußreiche Stunden zu verschaffen . Frühes
Kommen sichert guten Platz!

Warfleth . Filmvortrag der  SPD.
Sonntag , abends 7 Uhr , findet bei Husmann
in Ganspe ein Filmvortragsabend statt . Ge¬
nosse Himlich , M . d. R ., wird im Thema : „Was-
ist Klassenkampf ?" Arbeitsrecht und Arbeits¬
schutz und den politischen Tageskampf beleuch¬
ten . Gerade in der Zeit der wüstesten Hetze der
. . ' - - - ge.

Srüder ",
„ „ Hafen¬

arbeiterstreik in Hamburg im Jahre 1896 vor¬
führt . Keine Lichtbilder , sondern sieben Akte
spannendster Erlebnisse . Kein Partei - und Ge¬
werkschaftsmitglied , Reichsbannerkamerad nebst
allen Angehörigen sollte sich den Abend ent¬
gehen lassen für den geringen Unkostenbeitrag
von 30 Pf ., Arbeitslose haben für 10 Pf . Zu¬
tritt.

Augustfehn . Starkes Auftreten der
Grippe.  Infolge des dauernden Temperatur¬
wechsels sind hier eine große Anzahl Einwoh¬
ner , Erwachsene und Kinder , von der Grippe
befallen . Diese Krankheit tritt sehr hartnäckig
aus . Kinder werden besonders betroffen , io daß
in der hiesigen Volksschule am gestrigen Tags
nur zwei Drittel zum Unterricht erschienen.

Apen . Starkes Anziehen der
Ferkelpreise.  Dem letzten Schweinemarkt
waren eine große Anzahl Ferkel zuaeführt . Es
machte sich ein starkes Anziehen der Ferkelpreise
bemerkbar . Gute Sechswochenferkel kosteten
20—22 RM.

Professor Dr . Wallach gestorben.

In Göttingen starb 84jährig Geh .-Rat
Prof . D . Otto Wallach , der ehemalige Ordi¬
narius der Chemie und Nobelpreisträger
des Jahres 1910. Das Hauptarbettsgebiet
Prof . Wallachs war die Untersuchung der
hydroaromatischen Verbindungen (ätherische
Oele und Riechstoffe ) . Seine außerordent¬
lichen Leistungen wurden u . a. auch durch
dreimalige Verleihung des Ehrendoktor-

tttels gewürdigt.
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Begrüßung des deutschen Reichsautzenministers in Wien. Die Ankunft der deutschen Industriellen in Sowjetrutzland.

« » »

MMU
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Von links nach rechts : Reichsaußenminister Dr . Curtius , Staatssekretär Pünder , Vizekanzler Die nach Rußland geladenen Jndustrieführer beim Empfang auf dem Weitzrusfischen Bahn»
Dr . Schober . — Der deutsche Reichsaußenminister Dr . Curtius traf zum Besuch der öfter » Hof in Moskau . Eeheimrat Peter Klöckner (X ) und Generaldirektor Poensgen (XX ).
reichischen Negierung in Wien ein . Die Presse widmet diesem Besuch überall ausführliche

Kommentar «.

Chaplin entdeckt in London einen neue«
Filmstar.

Die Schauspielerin SariMaritza,  die
bisher nur unbedeutende Rollen in Londoner
Theatern spielte , wurde von Charlie Chap¬
lin durch Zufall entdeckt und nach Holly¬
wood engagiert . Die junge hübsche Schau¬
spielerin , die so ihr Glück machte , ist die
Tochter einer Oesterreicherin und eines Eng¬

länders.

Könige des weißen Sports.

Karel Kozeluh,  der entthronte Welt¬
meister der Berufsspieler , beglückwünscht sei¬
nen Bezwinger William Tilden (rechts ) ,
der nach seinem Uebertritt vom Amateur-
zum Berufssport sein erstes Spiel zu einem
Triumph über Kozeluh gestalten konnte und
damit die Weltmeisterschaft der Professionals

errang.

Die Polofelder von Santa Moniea.

"-Sr"

WW-
ME:

Das Olympische Komitee in Los Angeles  hat soeben die Trainingsfrage der ausländi¬
schen Mannschaften geregelt . Den verschiedenen nationalen Mannschaften werden große
Sportplätze zugewiesen , auf denen sie ungehindert für die großen Wettkämpfe im Jahre 1982

trainieren können.

Die „Alva " auf der Fahrt . Ankunft des neuen deutsche» Gesandten in
Warjwau.

»M.

, » L V » » » «

MW»

Oben : Der amerikanische Multimillionär K. Danderbilt , der stch bei den Kruppwerften in
Kiel die Prachtjacht bauen ließ . Das Schiff ist 89 Meter lang , hat eine Maschinenstärke von
4399 ? 8 und läuft etwa 27 Kilometer die Stunde . Die „Alva " ist mit den modernsten nau¬

tischen Geräten ausgestattet«

Oliver Bald« in.  der Sohn des früheren
englischen  Premiers Stanley Baldwin,
der im Gegensatz zu seinem Vater der Arbei¬
terpartei angehörte , ist jetzt aus der Partei
ausgetreten und will dem Parlament als

parteiloser Abgeordneter angehören.

Links nach rechts : Gesandter v. Moltke,
Eesandtschaftsrat v. Rintelen , Frau v.
Moltke , Gesandtschaftsrat v. Vehr . — Der
neue deutsche Gesandte in Warschau,

« . Moltke hat sein Amt angetreten.
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Iadestödtische Um ' chau.
Aus dem hannoverschen Provinzial - Landtag.

Die gestrige Plenarversammlung beschäftigte
in der Hauptsache mit dem „Hannover-

en Klosterfonds"  Oüerpräsidentsch en Klo st erfand  s . Oberprastdent
Noske  gab zunächst einen Erlaß des Ministers
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung be¬
kannt , der sich auf den am 5. April v. I . ge¬

lten Beschluß des Provinzial -Landtages oe-
Jn diesem Erlaß erklärt der Minister,zieht

Laß er dem Anträge des Landtages , das Ver¬
fügungsrecht des Klosterfonds der Proviv
übertragen , nicht entsprechen könne . Das

daß die Bevölkerung sich schützend vor den
Klosterfonds stelle ; der Klosterfonds brauche
diesen Schutz nicht , da niemals die Absicht be¬
standen nabe , etwas an dem Klosterfonds zu
ändern . Im Ministerium hätten lediglich Er¬
örterungen und Erwägungen über eine Verein¬
fachung und Verbilligung in der Verwaltung
stattgefunden.

Ministerialrat Stall mann,  der die Ge¬
schäfte der Klosterkammer augenblicklich führt,
gM zunächst auf die Frage der polnischen
Güter des Klosterfonds ein . Von der Kloster¬
kammer und den beteiligten Ministerien sei
alles versucht worden , um die drei Eurer zurück¬
zubekommen . Polen sei insbesondere darauf
aufmerksam gemacht worden , daß es sich bei den
Gütern des Klosterfonds nicht um Staatseigen¬
tum , sondern um SLiftungsergentum handele.
Trotzdem habe Polen im Jahre 1928 die Pächter
Vertrieben und die Güter für sich in das Grund¬
buch eintragen lassen . Die Entschädigungs¬
ansprüche seien auch bei dem polnisch - deutschen
Schiedsgericht in Paris angemeldet . Dort ruhe

die Angelegenheit aber , da das PolenschLden-
abkoinmen rmmer noch nicht ratifiziert sei.

In der Slachmittagssttzung gab es wieder
eine stürmische Auseinanderfetzunk
im Anschluß an den dem Abg . Schmidt (Natsoz .,
erteilten Ordnungsruf , der vom Aeltesten-
ausschuß zurückgenommen worden ist, der dafür
dem Abg . Bratke (Soz .j eine Rüge erteilt hat.
Die Auseinandersetzung nahm so groteske und
scharfe Formen an , daß der Abg Schmidt zur
Geschäftsordnung fragte , wie lange dieser
„Zirkus " noch dauern »olle, wofür Schnndt auch
einen Ordnungsruf erhält.

Hierauf begannen die Abstimmungen.
Zur Klosterkammerfrage wurde der Antrag der
Rechten angenommen , der di« Siaatsregierung
ersucht, an der rechtlichen und tatsächlichen Lage
der Klosterkammer nicht zu rütteln . Zu dem
Titel Besoldungen wurde ein nationalsozialisti¬
scher Antrag angenommen , die Gehälter der
oberen Beamtengruppen der Provinz an Hand
der preußischen Besoldungsgruppen nachzu-
prüssn und bei Neubesetzung die Gehälter ent¬
sprechend neu festzusetzen. Ferner wurde der
sozialdemokratische Antrag  ange¬
nommen . daß alle Tantiemen und Son¬
dervergütungen.  die Beamte der Provinz
a-itf Grund ihrer Stellung aus einer dienstlichen
oder außerdienstlichen ' Tätigkeit erhalten , an die
Provinzkasse abgeführt werden müssen und daß
erteilte Erlaubnisse für bezahlte außerdienst¬
liche Nebenbeschäftigung  sofort zurück-
zuziehen und nur in Ausnahmefällen erneut zu
erteilen ist. sowie ein nationalsozialistischer An¬
trag , daß Beamte anderer Behörden und Ruhe-
ge-haltsempfänger bei der Provinzialverwaltung
nicht beschäftigt werden dürfen . Angenommen
wurden Anträge , neue Arbeitskräfte
ernzu stellen,  wenn die vorhandenen Arbei¬
ten in normaler Arbeitszeit nicht erledigt wer¬
den können : daß verheiratete weibliche Ange

ihren Arbeiisver-
streiten können , zu ent¬

stellte . deren
dienst den Unterhalt
lassen find.

Angenommen wurden weiter Beschlüße über
Neuregelung der Diäten und Tagegelder der
Abgeordneten sowie der Tagegelder der Beam¬
ten bei Dienstreisen . Ein Antrag der Deutschen
Volkspartei , für den Pravinzialausschuß einen
besonderen Verfüqungsfonds von 288 008 RM.
für Unvorhergesehenes einzusetzen , wurde eben¬
falls mit großer Mehrheit angenommen.

Hierauf erfolgte Vertagung auf heute
Donnerstag.

Personalwechsel Lei der Polizeidirektion.
Kriminalkommissar Rechter fchen  ist mit
Wirkung vom 1. März d. A. zum Polizeipräsi¬
dium Oppeln und der Kriminalkommissar
Bilo  vom Polizeipräsidium Bochum mit glei¬
chem Tag « nach hier versetzt worden.

Zur heutigen Versammlung der Staats¬
partei . Nachdem die Nationalsozialisten gestern
öffentlich erklärte » , sie würden keinen Redner
für die heutige öffentlich « Versammlung der
Staatspartei stellen , da diese Partei nach ihrer
Ansicht tot ist. hat man das Thema der Ver¬
sammlung erweitert mit „Angst der NSDAP,
vor den Toten " .

Ein Quittungsblock d«r Notgemeinschaft ver¬
loren gegangen . Dem Sammler des Bezirks
Schaarreihe , Kirckreihe usw. ist gestern nach¬
mittag zwischen 4 bis 5 Uhr der Quittungsblock
mit den Vordrucken Nr . 1718 bis 1888 verloren
gegangen . Der Finder wird gebeten , den Block
in der Geschäftsstelle der Notgemeinschaft im
Rüstringer Rathaus abzugeben . Vor Mißbrauch
wird gewarnt , kkn solchen Fällen ist der Ge¬
schäftsstelle der Notgemeinschaft oder der Poli¬
zei Mitteilung zu macken, ^ d-r SmM - r la " ?
sich die von der Notgemeinschaft abgestempelte
Eimeichnungslisten vorlegen.

KäseprophetWeihenberg frefgosproche«. "
Der „Göttliche Meister " und Prophet Wer»

ßenbevg , über dessen Berufung jetzt ein Berliner
Gericht verhandelte , wurde von der Anklage,
durch seine Weißkäse -Kur die Erblindung der
kleinen Hildegard Hänsicke verschuldet zu haben,
freigesprochen.  Das Urteil des Erst¬
gerichts hatte auf sechs Monate Gefängnis
gelautet.

Der französische Ministerpräsident hat sich
mit der Eröffnung eines Kredits in Höhe vo«
38 Millionen Franken zur Bestattung der noch
unbeerdigten Toten auf den Schlachtfel¬
dern von Verdun  einverstanden erklärt.

HadettSdMcke
Arbeiterwohlsahrt . Freitag abend 8 Uhr : Ar¬

beitsabend . Die Genossinnen werden ge¬
beten . wegen wichtigen Besprechungen zahl¬
reich zu erscheinen.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Marx:
Donnerstag Zauseabend . Erscheinen aller
ist Pflicht . '

GewerKMattUMer
Bertammltmaskakender.

Heute abend wichtige Delegiertensitzuug . Die
Delegierten des Ortsausschusses des ADGB.
werden auf die heute (Donnerstag ) abend
im Eewerkschaftshaus stattfindendc Sitzung
hingewieien. _

Keuvsvanner
Stüwarr -Noi-Go!d.

Kluge
l-lsusffsusn

bsvorrugsn rmssrs

FIsmsnts " Ni,n°
billiger MH . 80 Pt.
Hueli als Srotsutslriob sskr ru smptsklsn

Luttsr:
psins lAoltzsrsi-Sulisr . . . .
^ »sltsinsls ^ oltzsrsi-Isfsl -öutlsr „
sünssrs Issbuitsr , Isiekt gssslrsn », 1,84

Zufalls V/srsn unssrn bsksnnlsn ksbatt.

Sutisr 6ro6-
fsLncllung

ksmmoms

IdMkWtl

Lrößlss Luttsr u. KIsrgLlins-SpsrlslgssotiÄt
vsulZvlilLncls.

Varel , l-laferkamp 2

Der städtischeFürsorgearzt vr . Schüler hält
jeden Utitlwvch, nachmittags von 6 bis 6.3V Uhr,
in feinem Sprechzimmer , Lindenallee 12, unent¬
geltliche Sprechstunden für Lungenkranke ab. Es
wird dringend empfohlen, von dieser Sprechstunde
Gebrauch zu machen.

Stadtmagistrat Jever.

Swangsoeoftetgerimg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das im

Grundbuch von Wilhelmshaven Band 14 Blatt
Nr . 503 eingetragene , nachstehend beschriebene
Grundstück am 2l . Mai 1831, Iv Uhr, an der Ge¬
richtsstelle. Marktstraße Nr. 15, Zimmer Nr . 2,
versteigert werden.

Gemarkung Wilhelmshaven . Flurbuch Karten¬
blatt (Flur ) Nr . 21, Parzelle Nr . 240/2V, Grund-
steuermuiterrolle Nr . 4IS, Gebäudesteuerrvlle
Nr . 584, Wirlschattsart und Lage. Hosraum mit
Hotelgebäude Saal , Kegelbahn, Stall undWagen-
remlfe, „Beaintenhoim,', Hürdenburgstr .Ll. Größe
Sa 87 qm, Eebäudesteuernutzungswert 595V RM

Der BersteigerungSvermsrk ist am 25. Februar
193l in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Gastwirt
Hubert Llthoff eingetragen.

Wilhelmshaven , den 2. März ISA.
Das Amtsgericht.

»Seykva ist billig ! »
i » Brechvohneu besonders billig t

I -Psd.-Dose 25 Pf . 3-Psd.-Dose SS Pf.
I-t Tilsiter Volllett. 1 Psd. nur 88 Pf,

Besonders billig ! 1 Psd. selten Speck 75 Pf.
laammerld . durchw. Speck, 1 Psd. nur 1.14 RM.

1V»rische dicke Landeier nur noch 85 Ps.
Feinste Ammerländ Schinkenplockwnrst

1 Psd. nur 1.55 RM.
Kwtutrg! Kaffeetowtovr

Beim Einkauf von ' /.r.Pfd -. Kaffee kleinster Gua-
temaler Hvchgewächs). zu nur 1.68 NM . erhalten

Sie h, Psd . Würfelzucker gratis!
Auch Kaffee Haag ist hier zu haben.

Bitte Schaufenster beachten!

L >«Meii .Verlls>r«seA
_ Colostrum.

Danrerr rrn - Heeven
zur Vorführung eines konkurenzl.Artikels gesucht.
Nachweisbarer Berdicnft wöchentlich RM. 8V. -
bis RM . WO- . Leute welche schon Private mit
Erfolg betucht haben werden bevorzugt. Bedin¬
gung gute Garderobe . Zu melden Donnerstag von
18 b>S 2U Uhr und Freitag von Iv bis II Uhr bei

Herrn Hock. Gasthos . Jeverländischer Hos"
Rüstringen , Grenzstraße.

»I0Ä8
kür

M -8KS1
ru haben bei

rki.
poesMg »» a « o7S

Unbedingt zuverlässig
revarieri ' «de . 886V

rik*
zu wirklich  wlider
Breiten

VH». « rvi »,
Uhrmacher

Wilhelmshav . Str . Iv.

Jadestädt . Orchester
Marktstrbl . F -rnspr .17f

fflli ieuiielm!
(keine Eintragsgebühr »,
stets Eing. v. Neuheit
Zig. - Gesch. E. Ammen.

Friederikenstraße 36.
gegeirüb. d. Arbeitsamt.

SMlaMtbof
Freibank

Mleschvcrkaus:
Freitag , nachm. S UHr.
Sonnabd ., vorm . 8 Uhr.

Ätt »tv » H» sen

«»»«»»»»
L Piund 6V Ps.

Ll. Ilotl,enl »e »s.
Barel , Achternstraße.

Die besten

WWlldiiWl
Ohlenvorff 's
Peru -Guano
Füllhorn marke
Ümm -Superphosphat
Ankermarke

l-efert
G . SMMidt»

Rüstringen,
Genoffenschaitsstraßo 1

Kochtöpfe, ematll.
I» ll.65, 0 85. I .lv, l .35.
Wasserkessel, emaill.
I-r l .75. 1.95. 2.25 2.95
Eimer , emaill.
Ia « 85, 0.95, 1.1V, 1.35.

Nolurivli Svbolt«
Grenzstr . IS.

Gebr. Mctallbettstellr
zu kaufen gesucht. Dis.
mit Preis unt . V. 3313
an die Exped. d. Bl.

1- bi; 3-
FWliiMU

in Stadt oder näherer
Umgebung bei guter An¬
zahlung zu kauf gesucht.
Offert unt . V. »327 an
die Exped. d Blattes.

Möbl.Zimmer
zu vermieten.

Bre mer Str . 6, Part,  l.

MMllLlllMI
zu vermieten.

Kaiserstraße IA>, I. l.
Kaden und Sräumrge

Wohnung m. Werkstatt.
Wilhelmshav . Str . 8V.
zum l. April zu verm.

v.
Adol,str . 16.

MilSil -VM «!
ohne Eintrag . - Gebühr

G. Schladitz.
Gerichtffraße lv.

Stets Ein«, v. NeuheU

Versboslolinnll aLMtNobob moll . I
«Sckvr »mck HVsnovnbückor
Ouredgebeuck täglied gsölloet

kür vamsa uock llerrea
2a «Lmti. llraokeatiaasen eupelasseu

k'Lohmäaaisods Lsckismius
4m Klsmniirlrplnlo —k ôrnspr . 2«» 1

Inhaber : 0 . öranüt

Verdingung.
Für das Wohnhaus Schäarreihe Nr . 19 sollen

einige Maurerarbeiten vergeben werden Die Ver¬
dingungsunterlagen sind im Rathaus . Zimmer
Nr . lvv, gegen Zahlung von v 5V RM . zu erhalten.
Angebote sind dis zum 16. d. M ., mittags 12 Uhr,
daselbst einzureichen.

Die Zeichnung liegt zur Einsicht aus.
Rüstringen , den 4. März l93l.

Stadtmagistra «. — Hochbauamt.

wiihsliirstz oe «r.

Sie Erb-, Btto»-.Mürel-. Putz-M
ZiMttmrdellen

lür die Herrichtung eines Raumes sür die Darm
schleimererund eines Freibank -Verkaufsraumes
auf dem Schlachthos an der Luisenftraße sollen
öffentlichvergeben werden.

Die Angebvtsunterlagen sind im Stadtbauamt
Zimmer 24, gegen eine Einlage von k.vv RM. kür
jedes Exemplar erhältlich Dis geschloffenenAn¬
gebote sind b>s zum 12 d. M., mittags 12 Uhr. im
Staotbauamt , Zimmer 24, wieder abzugeben, wo
dann die Oeffnung der Angebote in Gegenwart
etwa erschienener Bieter erfolgt.

Wilhelmshaven , den 4. März 1931.
Der Magistrat. — Stadtbauamt.

An unserer Kaiserln -Auguste-Vtktoria -Schule
lMädchen-Mittelschule) ist zum 1. April d. I . die
stelle eines

MttlelfchullehMvs
für Mathematik , Naturwiffenschatt und Geschichte
zu besetzen. Besoldung nach dem Mittelschullchrer-
Besoldungsgesetz. Bewerbungen mit Lebenslaus
und beglaubigten Zeugnisabschriften sind uns bis
zum >6. d. M. einschließlicheinzureichen.

Wilhelmshaven , den 5. März 1931.
Der Magistrat . Balsa nz.

Swaagsoeeftekgevuas.
Am Freitag , dem 6. März 1931. nachm. 4 Uhr,

sollen im bezw. beim Auktivnslokal des Amts¬
gerichts Rüslringen wlgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

2 Grammophone (! mit Lv Platten ), 2 Schreib
tische, 1 Kredenz, 2 Ausziehtische, 8Svsas (1mit
Umbau ), 2 Nähtische. 2 Büfetts , 1 Standuhr , l
Teppich, 2 große Bilder , 1 Posten Weine und
Konserven, 1Musikapparat 2Klaviere,8Herren-
Windjacken. t Spiegel mit Konsole, 2 Glas-
schrönke, 1 Schreibmaschine. 1 Radio mit Laut¬
sprecher, 8 Nähmaschinen. 1 Doppeltreien mit
Glaskasten, l Personenwaage .IKasse, l Kredenz.
1 Flügel , 1 Brennabor -Auto , 1 Stück Inlett , l
Stück Bezug, l Stück Drell.

Clausen »ObcrgerichtSvollzieher.

Versteigerung
am Freitag , dem 6. d. M .. nachm . 3 Uhr , i»
meinem Auktionslokal , GSkerstr . 62 a:

a) Möbelr tompl . Eßzimmer , Herrenzimmer , 2
Schlaizimmer Büsetts .Bücherschrank,Schreib¬
tische, Aktcnfchränke und -Borten , Schreib
tijchsessel, Vertikos, Sofas , Chaiselongues,
Ausziehtische, Spiegel mit Spiegelschiant,
Stühle aller Art , Tische, Kommoden, Korb¬
garnitur , gr . Eichenseffelmit Lever, rd. Tisch
m. Sessel, Kindergarnitur , Bettstellen Wasch¬
tische, Schränke, 2 kompl. Federbetten , Tep¬
piche, Vorleger Läufer , Wanduhren . Bilder,
Klavierbock, Schaukästen, Schrank- und Tisch-
grammophvne Zither , Handharmonika,
Geigen;

b) gr . Bosten Beleuchtungskörper » aus einer
Konkursmasse:

o) Foto -Artikelr Foto -Apparate,Stative .Film¬
apparat , Rollfilme, Jupiterlampe , Trans¬
formator , Satiniermaschine , Plattenständer,
Kopierapparate und -Rahmen , Kartenpressc,
Hintergründe , Retouchierpulver usw.

ä) Natinnak -Regislrierkaffe, Mignon - Schreib¬
maschine, Nähmaschine, l Paar Ski, Balken-
wääge,guter Ofen, Badeofen und Wanne , i
Bohrmaschine, Flaschenzüge, Eisschrank, Ge¬
weihe usw. usw.

Auf vorstehender Auktion kommen pünktlich
um 6 Uhr 30 1 2jähriq « im besten Futter-
zustaude befindliche Hühner mit zum Periau»

Germ. IzmßSN, « imU
Gökerstraße 62a - Fernsprecher 783.

VketI Vkeime»
bstzLvnt AUS„2 IZoi-Mri iw ^ Ts .stt '"
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^inSsIsgenksiisposisnsxti'avoi'tSiikattS«'

so » u » « kLvcv
V/ '»' liattsn Qslsgsniisii , einen gioksn kosten Lekuii-
vvafen , beete ^ ueillki ' ung mit l. eÄssl <app6N un6 l,s6si '-
eobls , ru besonclsi ' 8 billigen k̂ rsieen ru erstellen un6
bringen eolobs ab morgen in 3 prsielagsn rum Verkauf

Serie  I . . . . . 5.90
Serie  II. . . . . S.S8
Serie  III. . . . . 8.S0
Vsrksut nun solsngs dsr Vokrut rsivkt

I m ps »ß e »» eg » oVeLxß »s - kusIagLn

LU veitrinnt
0sn»enstrün»pke
IsLssekwirwollo oder WoIIsI
wit Leide plattiert
osniensßDüinpke4
künstliche Wssekseids I . » Ti
moderne Rarsten . . , 1.75 " " "
0nmenrt»ümpke
la kemsterb
koiiunasestibo Qualität . .

inpkenne
derWollsII UH

145 " " 0

1.88

dilligen Preisen
vanienstVüinpke4
la Rkor mit Waschseide I / H
plattiert . 1.80 "
»e»»ensoüte« n in
la Lkako-Qualitäten , apart II ^ 11
bemustert . 0.58 V,XV
Ne»»enrorven 4
la Wells mit Leids , solide I / H
Qualitäten . . . . . . . 1 .65

la reine Wolle , dssondors schwere Qualität . F>
. (jode weiters Oröks 0.15 mehr ) Oröke 1 V » V «F

K/tkSiLm

Usbsr 6is

W lllll 8M . M lllül Nil
spriokt im « rwsitsrtsn Vorlrsgs ksuts im groksn psrkksussssl
unser ksciner

Jed .Freitag ,abdS.SUHr

WUNvIm Svita,
am Banter Markt,

Werststraße 3.

ötelleiMsuche
Aelt. ers. Frau mit kl.

Rente s. Stellung als
Haushälterin. Osf. u.
V. 3300 an die Expcd.

Lu verkaufen

gut erh., zu verkauien.
Hollmannstr . 32, 1. Et.

billig zu verk. Mitscher-
lichstraße 10, 3. Etg. l.

Gr. 4rädr. Handwagen
(pass. s. Baunternehiner
oder Dachdecker) soiorl
zu verkausen. Verch,
Börsenstrahe 72.

Freitag u. Sonnabend:
frisches Schweinefleisch
Pfund 70 bis 80 Ps.

Mellumstraße 8.

S-Röhren-Löwe-Appa«at
m. Lautspr . u. Akku bill.
zu verk. oder geg. gcbr.
Nähmasch. zu vert. Osf.
unt . B. 333b an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

8-Röhren-Radioapparat
(Seibt mit Akku) zu ver¬
kaufen.
Heppenser Batterie 31,

3. Etage.

3UW KaniliAk
zu verkausen.

Peterstr . 102, 2. Etg. l.

Merl. Me
ganz od. geteilt zu verk.
Dewcrt , Bismarckstr .64.

Erstklassige
6 bis 9 Wochen alte

Ferkel
billig zu verkaufen auch

aus Zahlungsfrist.
Weddermann,

Aldenburg . Telefon 633:

werbt für den vücherkreiz

So naoon Sie nom ve>
deinem rttm gelsrkt!

k »Itr HampSD » « Anus pluuo »- lli »tHo
vu »t Lilien n psul ltemp

U. L. M.

Im voip »os »smm
wieder einmal dis Original

-ftlsur
in dem Ron -Rriekülm

Vs» vampttoS steigt
Me neue Ms -Lon« o«tte

an kreiisg

vLUtSML
Lirntipiele

vir s M » ermäSigte p »eirol

Hör lNnliii,-leiiI,M
„kkei, ulilt gescklosss,, , stellt kür Rrlvatkakrtoo,

lloedreiten , Tanken, ktcerdlgungen etv^LH0 -WLI-88,1400.
Orölltes Ocsehäkt am RlatLS.

/Iektung! ikektungt
Der diesjährige«»PPMVjUL

des „ LIuNs cker Tick eien"
Ludet am »onnabsnck . ckenr 7. INttrr , in
sämtl . Räumen des „Rriodrickskoks - statt.

Tombola t » tlounang t
Liutritt wit Tan-i kür klerren 0.75 RU .,

Damen 0.30 Rbl.
decke Dame erkält ein Rreilos.

lm 8aal Rappeurwaug.
knkang 8 Ddr . Rucke? ?

Vo » s » » ergv ! Vo » am « Igv I
8onoakeock , dien 7. Miirie, 2V.S0 Tlbr:

LkoSe»Geltr-pDeissHst
70 .—, 4V.— lUlb. »sw.krsstLUL'LKrl kLolairÄ.
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Donnerstag , 5. März,
3.30 bis 5 Uhr: Zweites
Fugendkonzert.

7.15 bis geg. 10 Uhr:
8 23 „Die Fee".

Freitag , 6. März,
7.45 bis 10.15 Uhr:

0 23 „Pique Dame".
Sonnabend , 7. März,

7.45 bis 9.30 Uhr: O23
„Di- Brücke".

Sonntag , 8. März,
3.15 bis 6.15 Uhr : „Die
portugalesischeSchlacht"

7.15 bis 10,15 Uhr:
„Der Vogelhändler".

8oliimZ.ro
8o!i>Mo

öergstr . 9

e
Qualitäten u . dockbilligI

tlgll ölllllllll
^ebtsraatravs 27

gegenüber
Laumgartenstrake

4M
üebr.kiiliimi»«!

kiratttakrreuge
Olckvnbiivg I. O.

.Ledernes lieiekeuauto

lut erh. Nähmaschinen
1 und Fahrräder der

bekanntpreiswerten
Rad-Munderloh.

vietet ans
welao«ad Gptttt«ofen

zu jedem Feste, zu jeder Veranstaltung
preiswert und gut!

Deutsche Verne
1929er Lieblraumilch . . .
>929cr Berncasteler Riesling.
l929er Zeller schw. Katz. . ,

°/«-Ltr -Fl . 1.25 ^
"/t-Ltr .-Fl . >L0 ^
^ -Llr .-Fl . 1.50

Dowlen-Werne
Rheinwein Hausmarke . 3 Fl . L ^ Ltr . 2.00
Apselwem . 3 Fl . a Ltr . l .00
Obstsekt . 1 Fl . ä °/«Ltr . 1.70
Erdbeeren . . 1-kg-Dose 1.60
Ananas . . . 1-kg-Dose 1.70 -4t

Veemut-Ver«
Hochfeiner Tischwein, ganz besonders bei Magen¬

verstimmungen und Magenkrankheiten
l Flasche"/j Ltr . 1.00 -ik, 3 Fl . L Ltr . 2.50 «L

Spanifchev Dotwern
zum GMtspuufch

3 Flaschen. . . . . . 2.00 ^ !

Konserven
sind zzt. das beste und billigste Nahrungsmittel.
Ich habe bei weitem das größte Konservenlager
in ganz Nordwestdeutschland. Sämtliche Früchle-
und Gemüsearten von den kleinsten bis zu den
größten Dosen für große Familien und Wirt-
schajtstüchen sind ste s vorrälig . Meine kolossalen

Umsätzesind der Beweis für meine
Leistungsfähigkeit.

1 Dose 1 kg Grünkohl . . . .
1 Dose 1 kg Weißtohl . . . .
I Dose 1 kg Rotkohl . . » . .
1 Dose l kg Wirsingkohl . . .
1 Dose 1 kg junge Brechbohnen .
l Dose 1 kg junge Schnittbohnen
1 Dose 1 kg Erbsen mit Karotten

Jede Dose
0 .45

Jede Dose
0 .48I Dose 1 kg Gemüse-Erbsen

1 Dose 1 kg Spinat.
1 Dose 3 Psd. Brechbohnen . . . .
l Dose 3 Psd. Schnittbohnen . . .
I Dose 3 Pfd . Grünkohl.
l Dose 3 Psd. Spinat.
1 Dose 3 Psd. Rotkohl . . . . .
l Dose 3 Psd Weißkohl.
1 Dose 3 Psd. Wirsingkohl . . . .
1 Dose 3 Psd. Erbsen mit Karotten
I Dose 4 Psd. Brechbohnen . . . .
1 Dose 4 Psd Schnittbohnen . . .
l Dose 4 Psd. Grünkohl . . . . .
l Dose 4 Psd. Spinat.
1 Dose 4 Psd. Erbsen mit Karotten
' SWS faveukreter Züchtung
1 Dose 1 kg Brechbohnen . . . . .
1 Kose t ?»kg BrechVvhNen . . . .
1 Dose 2' /g kg Brechbohnen . . . .

Jede Dos« trägt das Garantie -Etikett
Enorm dilltg

l Dose 1 Kg gemischtesGemüse . . . . 0.65 -6!
3 Dosen gemischtesGemüse . . . . . 180 °L
Inhalt : Erbsen, Karotten . Spargel und Pilze

Karotte«
l Dose 2 Psd. . 0.35 3 Dosen . . 1.00
1 Dose 3 Psd. 0.51,^
I Düke4 Psd. . . . V . 0.65 °«
1 Dose 5 Psd. 0.75 °«

Magdev. Pflaumenmus

Jede Dose
0 .70 °«

Jede Dose
0 .00 °«

0.55 °«
0.70 .«
0.90 °«

IPsd.
ganz frisch hochfein

0.48 °« 2 Psd.

l Eimer 2 Psd. Plaumen Aepsel
1 Eimer 2 Psd. Vierfrucht . . .
1 Ei.mer 2 Psd. Apselgelee . . .
Apselgelee. lose, I Psd.
Kunsthonig , 1 Psd. .

0.90 °«

0.95 °«
0.95 °«
0.95 °«
0.48 °«
0.38 °«

SmlfryeuayueeSlelfihmueeu
Rotwurst . . . IPsd . 0.70 °«
Leberwurst, . 1 Psd. 0.90 °«
Leberwurst, 1. Sorte . . . . . IPsd . 1.10°«
Kochmeltwurst . IPsd . 1.00 °«
Braunschweiger . 1 Psd. l .10
Harte Plockwurst la . 1 Psd. 1.45 °«

do. grob . IPsd . 1.60 °«

Aoanrag-Kaffev
morgen früh duftend frischr

Zlfthtonfevoenr
l Psd..
l PW.,
l Psd ,
1 Psd..
1 Psd..
l P »d..
l PW.,
1 Psd.

0.50 °«
0.50 °«
0.50 °«
050 °«
0.50 °«
080 °«
0.80 °«
>.00 °«
1.20 °«
1.20  ^

Bratheringe . 1 Dose,
Bratrollmops . . . . . 1 Dose,
Heringe in Gelee. . . . 1 Dose,
Bismarckheringen . . . 1 Dose,
Rollmops . 1 Dose.

do. Majonnaise . . . 1 Dose,
Bismarckhering in Majonn . 1 Dos«,
Heringsalat , frisch, tose. . . . .
Schnitzellachs.
Majonnaise , lose . . . . . . .Gurtenr
Thüringer Salzgurken . . . . Stück 0.10 °«
Süß -saure Gurken . . . . , . . Stück 0.l0 °«
Russische Tasetgurken . . . I -Pfd .-Dose 050 °«
Sensgurken . 1-Pld -Dose 0.50 °«
Essiggurken . I -Psd.-Dose0.50 °«
Mixed-Pickles . I -Pfd .-Dose 0.50 °«
Alles in '/r-Psd.-Dosen . 0.25 °«

GEmetzer-KAfe
Allgäuer Emmenthaler vollfett

imSlück . IPsd 1.20
geschnitten . . . . . 1 Psd. 1.30 °«

IV» vl » «leiri Lin«
iraelr Sv » » » « ll
I» 8
» «ll Zvckvo Tall!

>Ie»es KLMauspIelVsas
Me , «oder Nr,l « IL

8.1S Tägliak im Abonnement Locke la .SV

Vegpenrier
Drama von Henrik Ibsen.

7.JO Lonntag , 8. Uärr , KremlLrv 7.SV

1001 « « !,»
RIassiseks Operette von .lokann 8tran8.

Die 7. liste mich einr-elöst werden.

Im Ssnci sm Ltrsnci
im Stsdt-Lskd!
Idsuts und folgsncis
7sgs Ltfsn6kes1

Im
?ravli 1volls Strsnci - Vskorskionsn.
^rsvnsinsn 8 >s im Slrsndsnrug.
vss scrtiönsts Strsndkoslvm ivircl

_prUmiisrt . SS^ VW ^ WM » » »VMl.fMilirmillokotttüreur
dllleNateo 8oootag , 20 llbr:^ v s » L HL HLISllL

in der evangelischen Uarins - DsdLoktniskiroke
ILart Soioioerlellck

ä.n der Orgel : lUvtoNarck Stlekvl
Lagaaatei » cker IVotgenrelilseNallt cksr lacke-
stltcktv. Rintritt 50 Rk., ältarplat/ , 80 Rksunig.

BüWliermRWnWii
Unsere

MWttHelslMlNlllU
findet am Sonnabend, dem 7. d. M., im Lokale
des Herrn Heinken, „SiebethsburgerHos", abends

8 Uhr. statt.
Tagesordnung :1.Vorstandsbericht , 2.Kommunals

Angelegenheiten. 3. Verschiedenes.
Um rege Beteiligung , insbesondere der Werft-

und Kleinrentner , wird dringend gebeten.
Der Vorstand.

-eLkL/ktSirRM

fr.KMopt
l- öksrstr . 54

-T-rs cnn Z. stkärs noiircrssns Vsernäh/llNA
Nobsn bskllnniLrrrtt «- Nr?««

V § ltscrbskh,  gab . Kt : chm.
Rüskrchglso, Nskorsir . §4.

Mskokksürs daoksn wrr crstsn K ? dis
uns soacihlrsiok srwisssnsn KokinsrkscrM-
irsiisn.

kii!'kn tlsürpiitr!
AnLMM
fseitsx linl!8liitt!sbsi«1

Twbvorriektunbsn kür Livres
komplett 78, 88 r)

2ubvorrieliiuilbsu kür Qardinsn
komplett 98, 88 H

Rortisroo -Qarnitursn , vermsss ., Komps.
140 150 160 170 180 ein
1.78 1.88 1.S8 2 .08 2 .18

Lctislboostanben
5x35 7x46 7x56 8x 86  em
H 8 ^ 10 4  18^

Vitrabsuklammera . vtrd . 28 «s
Qsrdinsnspanbsn. 8 t . 28 q
Rorrsliaorinbs . . 8 t . 8 -)
üoklriobs . . . . . . . . . . . . . . . . .Vtrd . 18 -Z
Roinrinbe . . . Otrd . 26 16 12  H
'1'sppieiiband . . . Ntr . 38 28 p
Qardinsnraeks . 3 Ntr . 182 z
ttiubbaiid . Utr . 12  18 H
Qardinsnkordol . 7-ültr .-8t . 25 18 q
Roliertüeker. 8 t . 24 18 18 öj
sssetrtüester , stark. 8 t. 28 24 -Z
Wsekstueksekoner . . . . 8 t . 116 75 88
Roituobssekoner. 8 t . 88  r)
W aekstuekdeeken 85x115 . 148 H
kernseikv , 136 b>2 Hiebet . 18 -z
8 sikenpu >vsrm. 8 oknitrsl Rkd.-Rsk .28 -z
Rrotpspier , ksttdieiit

166 vlstt 254 , 56 RIatt 14 -s
Lokrankpapier , alle Rarbsn , Rolle 18^
Rapierspitrs , 5-üttr .-Rvtks 16 14 1218 -z
Rsisstikto . Oros 16 -Z, 3 Otrd . 4 -Z
Oummisekwämme , sehr brok , 8 t . 88 -z
Rendel , kosend . Zuts Qualität , 35 24 -lj
Lupkerlappeu . . 8 tüek 184
Lupkerbällv . . . . 8 tüok 26 184
Roilettspapisr . 3 kollsu 46 88 4
1 oiletts- 8eiko iu LsII.-ksutsI

4 8tüok 56 48 4
Riuksuksuotro , extra brok

125 95 78 48 4
Riuksukstssokeu , krsuu uud

sckwarr Rsdertuek 1284Haußksur
üMiWimeco.
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